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der G9-Volksantrag der Initiative G9-
jetzt!-BW zeigt erste Wirkungen. 

Zwischen Weihnachten und Neu-
jahr reagierten die Grünen erstmalig: 
Der bildungspolitische Sprecher der 
Grünen-Fraktion im Landtag, Thomas 
Poreski, äußerte in einem Interview 
mit dem REUTLINGER GENERALANZEI-
GER, dass er sich sehr gut einen um ein 
Jahr gedehnten Weg zum Abitur vor-
stellen könne. Durch eine wahlweise 
Verlängerung der Oberstufe um ein 
Jahr, und zwar sowohl an den Gymna-
sien wie auch den Gemeinschaftsschu-
len und den beruflichen Schulen – je-
weils nach Wahl der Schüler. 

Thomas Poreski zeigt mit diesem 
grotesken Vorschlag allerdings, dass 
er die Probleme der baden-württem-
bergischen Eltern und Schüler mit G8 
schlicht nicht verstanden hat. Es geht 
am Gymnasium um eine Entlastung in 
der Unter- und Mittelstufe! Zudem 
stellt der bildungspolitische Sprecher 
der Grünen mit diesem Vorschlag un-
ter Beweis, dass er keine Ahnung von 
den Vereinbarungen der Kultusminis-
terkonferenz über die Oberstufe und 
das Abitur hat: Die Kultusminister-
konferenz hat nämlich klar eine drei-
jährige Oberstufe vereinbart. Eine 
Änderung dieser Regelung bedarf ei-
ner einstimmigen Entscheidung aller 
Kultusminister. 

Eine Verlängerung der Lernzeit in 
der Oberstufe muss als grüner Ret-
tungsversuch betrachtet werden: Den 
GMS-Schülern soll offenbar genü-
gend Aufholzeit gegeben werden, um 
wenigstens ein Abitur nach vierzehn 
Jahren ablegen zu können. Die VERA 
8-Ergebnisse der letzten vier Jahre 
belegen ja eindeutig, dass die Ge-
meinschaftsschulen es in der Mittel-
stufe nicht schaffen, ihrem eigenen 
Wahlspruch »Vielfalt macht 
schlau(er)« auch nur im Ansatz ge-
recht zu werden. Die Ergebnisse der 
GMS-Schüler sind – vergleicht man 
korrespondierende Lernniveaus – ge-
rade beim ’gymnasialen’ E-Niveau 
signifikant schlechter als die Ergebnis-
se der Schüler an Gymnasien. Damit 

drängt sich der Verdacht auf, dass mit 
diesem Vorstoß von Seiten der Grü-
nen lediglich versucht werden soll, 
dem G9-Volksantrag Wind aus den 
Segeln zu nehmen und die G9-Bewe-
gung in eine Richtung umzulenken, 
die den GMS-Ideologen besser in den 
Kram passt. 

Meine Bitte an Sie: Engagieren Sie 
sich für den G9-Volksantrag! 
••  Laden Sie sich von der Seite der 

G9-Initiative 
https://g9-jetzt-
bw.de ein amtli-
ches Formblatt 
für je eine Unter-
schrift herunter, 
drucken Sie es 
mehrfach aus und 
sammeln Sie in Ihrem Umfeld Un-
terschriften für G9! 

••  Wenn jedes PhV-Mitglied vier bis 
fünf Unterschriften sammelt, dann 
genügt das bereits für den Erfolg 
des Volksantrags! 

Und wenn Sie für G9 brennen, sich 
noch stärker engagieren wollen und 
Zeit dafür haben (zum Beispiel als 
pensioniertes PhV-Mitglied), dann 
melden Sie sich bitte per E-mail bei 
volksbegehren@g9-jetzt-bw.de! Sie 
können sich in das Team der G9-
Kontaktpersonen für Ihre Stadt bzw. 
Gemeinde einbringen. Das ist wich-
tig! Denn die eigentliche Schwierig-
keit wird nicht sein, Unterschriften 
zu bekommen (jeder Baden-Würt-
temberger ab sechzehn Jahren darf 
unterschreiben und neunzig Prozent 
sind für G9). Das Hauptproblem 
wird darin liegen, diese Unterschrif-
ten dann auch amtlich bestätigen zu 
lassen. Glücklicherweise ist eine ge-
bündelte Bestätigung gesammelter 
Unterschriften durch Dritte möglich. 

Insbesondere die großen Städte tun 
sich bislang noch sehr schwer mit den 

Liebe Leserinnen 
und Leser,  

Ralf Scholl 
ist Landesvorsitzender des Philologen-
verbandes Baden-Württemberg

G9-Initiative 
https://g9-jetzt.bw.de
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amtlichen Bestätigungen. So ist für al-
le Stuttgarter Bürger die direkte Be-
stätigung ihrer Wahlberechtigung auf 
den Unterschriften-Vordrucken nur 
beim Statistischen Amt in der Innen-
stadt möglich. Immerhin kann man auf 
allen Bürgerämtern der Stadt Stuttgart 
die unterschriebenen Formblätter ab-
geben. Die werden dann per Dienst-
post ans Statistische Amt weitergelei-
tet, dort bestätigt und dann per Post 
(auf Kosten der Stadt) an den Einrei-
cher zurückgeschickt. Danach müssen 
die bestätigten Formblätter noch an 
die Sammeladresse der G9-Initiative 
weitergeleitet werden. Alles natürlich 
in Papierform und im Original. 

Man muss sich schon fragen, ob 
Landtag und Verwaltung in Baden-
Württemberg wirklich im 21. Jahrhun-
dert angekommen waren, als sie die-
ses Prozedere vor gerade einmal sie-
ben Jahren im Volksabstimmungsge-
setz von Baden-Württemberg festge-
schrieben hatten. Oder ist diese 
Ausgestaltung des Gesetzes eher der 
Tatsache geschuldet, dass keine Re-
gierung sich gern von ihren Bürgern 
ins Handwerk pfuschen lassen will? 
Die Grünen, die dieses Gesetz damals 
in den Landtag eingebracht hatten, 
stellten zu diesem Zeitpunkt immer-
hin bereits seit fünf Jahren den Minis-
terpräsidenten! 

 
Herausforderungen 2023 

 
Die Diskussion um das Leistungsprin-
zip, welche vor einem halben Jahr ein-
gesetzt hat, verstärkt sich aufgrund 
der katastrophalen VERA-8- und 
IQB-Bildungstrend-Ergebnisse, und 
das ist richtig so! Ein sehr guter Arti-
kel in diesem Zusammenhang wurde 
Anfang Dezember in FOKUS und 
CICERO veröffentlicht: ’Grundschüler-
Versagen zwingt 
uns zur Rückbesin-
nung auf erfolgrei-
che Lernmethoden’ 
von Rainer Werner, 
siehe QR-Code! 

Solche sinnvollen Lösungen werden 
von politischer Seite bisher aber lei-
der nicht wirklich diskutiert. 

Dabei müsste insbesondere nach 
dem desaströsen IQB-Test jedermann 

klar sein, dass die Grundschulen ihre 
Aufgaben nicht erfolgreich erfüllen 
können, wenn immer mehr frisch ein-
geschulte Kinder unzureichend oder 
gar kein Deutsch sprechen. 

Eine Schlussfolgerung scheint un-
ausweichlich: Wir brauchen eine ver-
bindliche vorschulische Untersuchung 
spätestens der Viereinhalb-Jährigen 
und eine anschließende, ebenfalls ver-
bindliche mindestens einjährige Vor-
schulpflicht zum Deutschlernen für all 
diejenigen Kinder, welche nicht aus-
reichend oder gar kein Deutsch spre-
chen. »Was Hänschen nicht lernt, 
lernt Hans nimmermehr« ist ein sehr 
altes Sprichwort. Das stimmt auch 
heute noch! 

 
Berufspolitische 
Herausforderungen 

 
••  Eine unserer wichtigsten Aufgaben 

in den nächsten beiden Jahren wird 
es sein, genügend Stellenhebungen 
von A13 nach A14 zu erreichen, um 
wieder ausreichend Beförderungs-
möglichkeiten an den Gymnasien 
zu schaffen. Es ist ein unhaltbarer 
Zustand, dass an den Gemein-
schaftsschulen Lehrkräfte mit Be-
förderungsjahrgang 2014 und später 
zum Oberstudienrat befördert wer-
den, während bei uns im dritten 
Jahr in Folge nicht genügend A14-
Stellen bereitstehen, um vom Be-
förderungsjahrgang 2008 auch nur 
die Lehrkräfte mit einer dienstli-
chen Beurteilung von 1,0 zu beför-
dern. 

••  Daneben wird der Kampf um eine 
sachgerechte Arbeitszeiterfassung 
der Lehrkräfte (und damit verbun-
den um eine Absenkung des Depu-
tats der gymnasialen Lehrkräfte) 

ein zentraler Punkt unserer Arbeit 
sein. Das BAG-Urteil vom Sep-
tember letzten Jahres zur ver-
pflichtenden Arbeitszeiterfassung 
stellt dabei die Initialzündung dar. 
Ich habe die Kultusministerin be-
reits im Dezember 2022 ange-
schrieben und um Auskunft gebe-
ten, wie das Kultusministerium die 
Pflicht zur Arbeitszeiterfassung 
umzusetzen gedenkt. Gleichzeitig 
habe ich die Zusammenarbeit des 
PhV BW in dieser Sache angebo-
ten. Hierbei sind entscheidende 
Detailfragen zu klären wie zum 
Beispiel, was alles Bestandteil der 
(häuslichen) Arbeitszeit einer 
Lehrkraft ist, insbesondere im Be-
reich der Vorbereitung? 

••  Und auch ein dritter Punkt wird im 
Fokus stehen. Wir werden gemein-
sam mit dem Beamtenbund Baden-
Württemberg prüfen, ob nach der 
Einführung des Bürgergelds die 
Verfassungskonformität der Beam-
tenbesoldung (insbesondere im hö-
heren Dienst) noch gegeben ist. Wir 
bezweifeln dies sehr stark. Hierbei 
jedoch wird es absehbare Fort-
schritte lediglich nach Durchschrei-
ten des Klagewegs geben. 

In diesem Sinne: Es gibt viel zu tun! 
Bleiben Sie uns treu und machen Sie 
in Ihrem Umfeld auf unsere erfolgrei-
che und zielgerichtete Arbeit für die 
gymnasialen Kolleginnen und Kolle-
gen aufmerksam! 

 
Ihr Landesvorsitzender 

 
 

 
 
Ralf Scholl
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II
n der Ausgabe 11-12/2022 von 
GYMNASIUM BADEN-WÜRTTEM-
BERG wurde im Innenteil PROFIL 

auf den Seiten 40 bis 47 über den dbb-
Gewerkschaftstag in Berlin Ende No-
vember 2022 berichtet. Hier ergän-
zend wichtige Informationen zum Ta-
rifbereich: 

Der dbb-Bundesleitung gehört mit 
der Funktion Fachvorstand Tarifpoli-
tik als stellvertretender dbb-Bundesvor-
sitzender – wiedergewählt – Volker 
Geyer an. Er ist damit gleichzeitig Vor-
sitzender der dbb-Bundestarifkommis-
sion für die kommenden fünf Jahre. 

In der konstituierenden Sitzung der 
dbb-Bundestarifkommission wurden 
folgende sechs stellvertretende Vorsit-
zende der Bundestarifkommission ge-
wählt: Conny Deichert (DStG)*, Tho-
mas Gelling (GDL)*, Andreas Hem-
sing (Komba)*, Rita Mölders (VBE)*, 
Hermann Josef Siebigteroth (VdStra)* 
und Thomas Zeth (VBB)*. 

Seitens des Deutschen Philologen-
verbandes gehören der dbb-Bundes-

tarifkommission an: Peter Damann 
(Sachsen-Anhalt), Markus Gretzschel 
(Sachsen), Ursula Kampf (Baden-
Württemberg) und Matthias Over-
beck (Nordrhein-Westfalen). 

Mit Dank für seine langjährige en-
gagierte Arbeit wurde das DPhV-Mit-
glied der dbb-Bundestarifkommission 
Steffen Pabst (Sachsen) vom Vorsit-
zenden der Bundestarifkommission 
Volker Geyer in den Ruhestand ver-
abschiedet. 

Die dbb-Bundestarifkommission 
hat als erste große Aufgabe im ersten 
Quartal 2023 die Einkommensrunde 
Bund-Kommunen mit folgenden drei 

Verhandlungsrunden vor sich: 24. Ja-
nuar, 22./23. Februar, und 27. bis 29. 
März 2023. Danach beginnen die Vor-
bereitungen zur Forderungsfindung 
für die Einkommensrunde Länder 
(auch: Bereich Lehrkräfte) im vierten 
Quartal. 

 
Ich appelliere an alle Kolleginnen 
und Kollegen im Arbeitnehmerver-
hältnis und mit Beamtenstatus, an 
Aktive wie Lehrkräfte im wohlver-
dienten Ruhestand: Beteiligen Sie 
sich an unseren Aktionen und unter-
stützen Sie so unsere berechtigten 
Forderungen gegenüber der Arbeit-
geberseite! Helfen Sie uns, öffent-
lichkeitswirksam die Verhandlungs-
runden zu begleiten! – Alles Gute 
für das Jahr 2023! 

 
* Deutsche Steuergewerkschaft, Gewerkschaft Deut-

scher Lokomotivführer, Fachgewerkschaft für Beamte 
und Beschäftigte der Kommunen, Verband Bildung 
und Erziehung, Verband Deutscher Straßenwärter, 
Verband der Beamten und Beschäftigten der Bundes-
wehr.

von Ursula Kampf 
Referat Arbeitnehmer/Tarif PhV BW, 
Mitglied der dbb-Tarifkommission

Nach dem dbb Gewerkschaftstag 2022 
ist vor den Einkommensrunden 2023! 

>>>> v.l.n.r.: Andreas Hemsing, Rita Mölders, Volker Geyer, Conny Deichert, Hermann Josef Siebigteroth, Thomas Gelling und Thomas Zeth

Foto: Friedhelm
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»»Lehrerversorgung so schlechtLehrerversorgung so schlecht  
wie seit 40 Jahre nicht mehr«wie seit 40 Jahre nicht mehr«  

MM
it dieser Feststellung eröffnete 
Ralf Scholl, Landesvorsitzender 
des Philologenverbandes Ba-

den-Württemberg, die Hauptvor-
standssitzung am 9. Dezember 2022 in 
den Räumen der Sparkassenakademie 
Stuttgart. Der Mangel in der Unter-
versorgung betreffe zwar in erster Li-
nie nicht die Gymnasien, aber auch im 
gymnasialen Bereich konnten in Man-
gelfächern und in weniger attraktiv 
erscheinenden Regionen nicht alle 
Stellen besetzt werden. 

Weitere schlechte Nachrichten gab 
es durch die Vera 8-Ergebnisse des 
Jahres 2021 und des aktuellen IQB-
Bildungstrends. Baden-Württemberg 
rutschte bei den Viertklässlern zum 
Beispiel in Mathematik seit 2011 von 
einem Spitzenplatz auf einen Platz im 
Mittelfeld ab und liegt etwa gleichauf 
mit Hamburg. Dass Hamburg in den 
Medien so positiv herausgestellt wer-
de, bedeute jedoch nicht, dass die 
Hamburger Ergebnisse besonders gut 
seien, sondern dass sich Hamburg von 
einem seit jeher schlechten Platz 
nicht weiter verschlechtert habe. Be-
züglich der Sprachförderung könne 
man jedoch positiv herausstellen, dass 
in Hamburg bei den Viereinhalbjähri-
gen im Vorschulalter Sprachtests 
(Kenntnisse der deutschen Sprache) 
durchgeführt würden und entspre-
chend der Ergebnisse Sprachförder-
programme zum Einsatz kämen. Für 
Schulen mit einer sozial schwachen 
Schülerklientel würden dort mehr 
Mittel und mehr Lehrkräfte zur Ver-
fügung gestellt. 

Wichtiges Thema bei Scholls Vor-
trag war auch die Einreichung eines 
Volksantrags der Elterninitiative ’G9 – 
jetzt’, deren Ziel auch vom Philolo-
genverband inhaltlich unterstützt wer-
de. Innerhalb eines Jahres müssten 
rund 40 000 Unterschriften gesammelt 
werden. Werde dieses Ziel erreicht, 
müsse sich der Landtag mit dem ein-
gereichten Gesetzestext beschäftigen. 
Scholl warb für die Unterstützung des 
Antrags und bat die Delegierten auch, 
in den Kollegien und im Bekannten-
kreis hierfür Werbung zu machen. 
Notwendig sei jedoch, dass die Unter-
schrift jeder einzelnen Person auf ei-
nem eigenen offiziellen Vordruck er-
folge und in jedem Einzelfall vom 
Amt der jeweiligen Gemeinde bestä-
tigt werde, dass die betreffende Per-
son in der Gemeinde wohnhaft und 
für die Landtagswahl stimmberechtigt 
sei. 

Bemängelt wurden auch die gerin-
gen Beförderungsmöglichkeiten nach 
A14. Zur Verfügung stünden landes-
weit lediglich rund 100 Stellen für 
1000 bis 1200 Kolleginnen und Kolle-
gen in den für die Beförderung geöff-
neten Jahrgängen. 

Scholl thematisierte ferner das Ur-
teil des Bundesarbeitsgerichtes zur 
Erfassung der Arbeitszeit. Die Pflicht 
zur Erfassung gelte nach der europäi-
schen Grundrechtscharta auch für Be-
amte und damit für alle Lehrkräfte. 
Bisher gebe es noch keine Stellung-
nahme der Landesregierung, ob und 
wie dies für Lehrkräfte ausgestaltet 
werden solle. Gegebenenfalls müsse 

man auch eine Klage ins Auge fassen, 
falls das Kultusministerium nicht rea-
giere. 

Anknüpfend an Scholls Ausführun-
gen zur Lehrkräfteeinstellung stellte 
Holger Philipp vom Einstellungsrefe-
rat des Kultusministeriums die Perso-
nalsituation an den Schulen des Lan-
des aus Sicht des Ministeriums dar. Im 
Gegensatz zu anderen Schularten lie-
ge die Unterrichtsversorgung an den 
allgemeinbildenden Gymnasien wei-
terhin stabil bei 104 bis 105 Prozent. 
Allerdings seien in dieser Zahl Kran-
kenstände nicht erfasst. Auch er ver-
wies auf Unterschiede nach Fächern 
und Regionen. Schon im September 
gebe es keine Bewerber mehr für 
Krankheitsvertretungen. 

Für die Ersatzbedarfe spielten un-
terschiedliche Faktoren eine Rolle. 
Neben dem Eintritt in den Ruhestand 
seien Elternzeit sowie Rückkehrer 
und Aufstockungen nach der Eltern-
zeit zu berücksichtigen. Mit der nächs-
ten Pensionierungswelle sei erst ab 
dem Schuljahr 2030/2031 zu rechnen. 
Dennoch übersteige bereits jetzt der 
Bedarf das Angebot. 

Zur Lehrkräftegewinnung fasse das 
Ministerium folgende Maßnahmen ins 
Auge: 
••  Öffnung des Seiteneinstiegs für 

weitere Fächer 
••  Neuer Takt für schulbezogene 

Ausschreibungen 
••  Einstellung an den Gymnasien und 

beruflichen Schulen mit unterhälfti-
ger Teilabordnung an andere Schul-
arten 

>>>> Ralf Scholl berichtet von der Verbandsarbeit 
auf Landesebene

>>>> Die Mitarbeiter der Landesgeschäftsstelle in Stuttgart
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••  Stichtagsregelung bei befristeten 
Verträgen 

Unter Punkt 6 der Tagesordnung leg-
te der Schatzmeister Martin Brenner 
den Delegierten ausführlich die finan-
zielle Situation des Verbandes dar. 
Die Mitgliederentwicklung verlaufe 
stabil bei rund 9000 Mitgliedern. 
Rücklagen für den Wahlkampf für die 
Wahl zu den Stufenpersonalräten 
2024 seien ebenso vorhanden wie für 
den Festakt zum fünfzigjährigen Ver-
bandsjubiläum, der für Juli 2023 im 
Zusammenhang mit der Vertreterver-
sammlung geplant ist. 

Die beiden stellvertretenden Lan-
desvorsitzenden Karin Fetzner und 
Martina Scherer ergänzten mit Infor-
mationen zu ersten Einzelheiten der 
Jubiläumsveranstaltung. 

Im Bericht aus dem Hauptpersonal-
rat ging der Vorsitzende Jörg Sobora 
unter anderem auf einige Beschluss-
verfahren ein. In solchen Verfahren 
klagt der HPR rechtlich gegen nicht 
erfolgte Beteiligungen durch das Mi-

nisterium. Ein solches Verfahren be-
traf die ’Vorgaben zum Fernunter-
richt’. Das Gericht stellte diesbezüg-
lich eine ’Änderung der Methode’ fest 
und erkannte »eine gewisse Hebung 
der Arbeitsleistung«, womit es sich um 
einen beteiligungspflichtigen Vorgang 
handele. Nach einem vorgeschlagenen 
Vergleich durch das Gericht willigte 
das Ministerium darin ein, in ähnlich 
gelagerten Fällen zukünftig die Betei-
ligung des Hauptpersonalrats durchzu-
führen. Ebenso gibt es zur Nichtbetei-
ligung des HPR bei der Neugestaltun-
gen der Verteilung der Aufgaben zur 
schriftlichen Abiturprüfung einen Ver-
gleichsvorschlag, der möglicherweise 
dazu führe, dass den Schulen ab 2024 
ein Tag mehr für das Herunterladen 
und die Vervielfältigung der Aufgaben 
zur Verfügung stehe. 

Vorgaben für die Ziel- und Leis-
tungsvereinbarungen habe der HPR 
nicht zugestimmt, da hierfür keine 
Ressourcen ausgewiesen seien. Au-
ßerdem fordere der Hauptpersonal-
rat, dass in den diesbezüglichen Ge-
sprächen mit der Schulaufsicht nicht 
nur die Schulleitung, sondern das gan-
ze Schulleitungsteam und auch der 
ÖPR einzubeziehen seien. 

Gewisse Erleichterungen konnte 
der HPR für die mündlichen Abitur-
prüfungen zum Beispiel hinsichtlich 
der Anzahl der vorzulegenden Aufga-
ben erreichen. 

Der Hauptpersonalrat fordere auch 
die Einrichtung von Schulkonten zur 
finanziellen Abwicklung außerunter-
richtlicher Veranstaltungen. Rechtlich 
geklärt werden konnte, dass Freiplät-

ze bei den Klassenfahrten bei entspre-
chender Transparenz auch für die be-
gleitenden Lehrkräfte in Anspruch 
genommen werden könnten. 

Bei der anschließenden Behand-
lung von Anträgen wurde auch eine 
Resolution verabschiedet, welche eine 
Entlastung der Kolleginnen und Kol-
legen bei Dienstbesprechungen mit 
den Fachberaterinnen und Fachbera-
tern Aufsicht und bei Fortbildungen 
fordert. Zwei Anträge beschäftigten 
sich mit der rechtzeitigen Einsetzung 
einer Wahlkampfkommission für die 
Stufenpersonalratswahlen 2024 und 
deren professioneller Begleitung. 

Unter Punkt 13 stellte Björn Sieper 
als Vorsitzender der Satzungskommis-
sion einige für die Vertreterversamm-
lung 2023 geplante Anträge zur Ände-
rung der Satzung vor. Die beiden We-
sentlichen sind ein Antrag der Senio-
renvertretung, dass diese mit einem 
stimmberechtigten Mitglied im Lan-
desvorstand sowie in den Bezirksvor-
ständen vertreten sein soll. Sinnge-
mäß wird dies von der Arbeitnehmer-
vertretung auch für die Vertretung 
der Arbeitnehmer beantragt. In ei-
nem Stimmungsbild sprach sich die 
Mehrheit der anwesenden stimmbe-
rechtigten Delegierten für diese Än-
derungen aus, jedoch gab es jeweils 
eine hohe Zahl an Enthaltungen, so 
dass nicht endgültig abzusehen ist, ob 
diese Anträge bei der Vertreterver-
sammlung die notwendige 2/3-Mehr-
heit erreichen können. 

Für alle Teilnehmenden war es ins-
gesamt eine Gewinn bringende Sit-
zung. Helmut HauserHelmut Hauser

>>>> Fragen einer Teil-
nehmerin an den 
Landesvorstand

>>>> Die Teilnehmer lauschen den Ausführungen des Landesvorstands >>>> Es herrschte Einigkeit bei den Abstimmungen
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Resolution zur Entlastung der Kolle-
ginnen und Kollegen bei Dienst- 

besprechungen und Fortbildungen 
 
Der Philologenverband Baden-Württemberg (PhV BW) stellt fest: 
Das gesamte Berufsbild der Gymnasiallehrerinnen und -lehrer 
hat sich in den letzten Jahren stark verändert. Die Tätigkeiten an 
der Schule haben massiv zugenommen: Deutlich mehr Konferen-
zen, Fachsitzungen, Vorbereitung und Durchführung der neuen 
Abiturprüfungen, Bildungsplanarbeit in der Schule (Schul- und 
Mediencurricula) und nicht zuletzt die Digitalisierung, deren kon-
krete Umsetzung und deren Nutzen leider nicht immer gesichert 
sind, füllen die Terminkalender der Lehrkräfte. 

Die Arbeitsverdichtung nimmt immer weiter zu, die Arbeitszu-
friedenheit sinkt in gleichem Maße. Gerade weil für unser eigent-
liches Kerngeschäft, nämlich guten Unterricht, seit Jahren immer 
weniger Zeit bleibt. 

Die jüngste zusätzliche Pflicht für alle Lehrkräfte an Gymna-
sien sind die Dienstbesprechungen mit den Fachberatern Auf-
sicht der Regierungspräsidien. 

Die künstliche Trennung in Fachberater Aufsicht und Fachbe-
rater Unterricht führt seit dem Jahr 2019 zu einer Steigerung der 
Termindichte, denn jede Lehrkraft muss in allen ihren Fächern 
an einer zusätzlichen Dienstbesprechung teilnehmen, die bei-
spielsweise nach den Vorgaben des RP Stuttgart grundsätzlich 
drei Zeitstunden nicht unterschreiten soll. 

Zu oft gehen dabei die Dienstbesprechungen durch die Stan-
dardisierung der Tagesordnungen und (gedoppelte) Inhalte am 
Bedarf der Kolleginnen und Kollegen vorbei. Die Fachberaterin-
nen und Fachberater können bedingt durch die vorgegebene 
Struktur die Anforderungen, Wünsche und Bedürfnisse der Lehr-
kräfte vor Ort gar nicht angemessen berücksichtigen. 

Besonders ärgerlich ist, dass wegen dieser zusätzlichen (zeitli-
chen) Belastung viele Kolleginnen und Kollegen Fortbildungen 
der FBUs des ZSL seltener wahrnehmen, obwohl diese gerade 
für den Erhalt der Fachlichkeit am Gymnasium von essentieller 
Bedeutung sind. Immer wieder müssen gute Fachfortbildungen 
abgesagt werden, weil zu wenige Kolleginnen und Kollegen Zeit 
dafür finden. 

 
Der PhV Baden-Württemberg erklärt: 
Wir fordern ein Ende der gegenseitigen Kannibalisierung der 
Veranstaltungen von Fachberatern Aufsicht der RP und Fachbe-
ratern Unterricht des ZSL. 

Jede Form der Fortbildung muss weiterhin auf Freiwilligkeit 
beruhen, die durch verpflichtende Dienstbesprechungen, die oft 
entgegen den Vorgaben einen Fortbildungscharakter aufweisen, 
nicht unterlaufen werden darf. 

Ziel muss es sein, die Kolleginnen und Kollegen in die Lage zu 
versetzen, Fortbildungen auszuwählen, die ihrem individuellen 
Bedarf entsprechen – dies kann nur mit einer zeitlichen Entlas-
tung gelingen. 

Wir fordern daher die Reduktion des Deputats auf 23 Unter-
richtsstunden. 

Beschluss des Hauptvorstands des Philologenverbandes 
Baden-Württemberg vom 9. Dezember 2022

Klausurtagung des Bezirks-
vorstands Nordbaden 

 

AAm 11. und 12. November 2022 kam der Vorstand 
des PhV-Bezirks Nordbaden im Hotel Siegfriedbrun-

nen in Grasellenbach zu einer Klausurtagung zusam-
men. Die Tagung diente vor allem der Vorbereitung 
anstehender Veranstaltungen. Dabei wurden auch 
langfristig die 2024 anstehenden Wahlen zu den Stu-
fenpersonalräten thematisiert und insbesondere Stra-
tegien zur Gewinnung möglichst vieler Kandidatinnen 
und Kandidaten erörtert. Natürlich war auch genü-
gend Raum, sich mit im Bezirk und auf Landesebene 
aktuell anstehenden Themen zu beschäftigen. 

Helmut Hauser 

 

Einladung zur 
Regionalversammlung 
der Bezirke 44 und 45 

 

AAm Montag, dem 13. Februar 2023, von 18:00 Uhr 
bis etwa 19:00 Uhr im Sitzungssaal der Landesge-

schäftsstelle, Alexanderstraße 112 in Stuttgart mit 
anschließendem Restaurantbesuch. 

Die Anmeldung erfolgt über den internen Mitglieder-
bereich auf der PhV-Homepage. 

Die beiden Regionalvertreter Thomas Wahl und Alex 
Epp freuen sich auf viele Kolleginnen und Kollegen! 

 

Einladung zur 
Regionalversammlung 

 

RRegionalversammlung der Region Obere Donau (Be-
zirk 4, Region 63) am Montag, dem 27. Februar 

2023, von 16:00 Uhr bis 18:00 Uhr im Restaurant 
Rosengarten in Riedlingen, Gammertinger Straße 25. 

Kostenlose Parkplätze gibt es unter anderem vor 
und hinter dem Restaurant, beim Autohaus Gairing 
(Gammertinger Straße 21), in der Tiefgarage des Se-
niorenheims am Stadtgraben (Gammertinger Straße 
8) oder auf dem Parkplatz des Kreisgymnasiums 
Riedlingen (Ziegelhüttenstraße 45, etwa 600 Meter 
entfernt). Heinz Einwiller und Thomas Pierdzioch 

 

LPVG-Schulung 
 

DDer Bezirksverband Nordwürttemberg veranstaltet 
am Donnerstag, dem 9. März 2023, eine weitere 

LPVG-Schulung, die online stattfinden wird. Interes-
sierte ÖPR-Mitglieder können sich anmelden – auch 
ÖPR, die nicht PhV-Mitglieder sind, sind willkommen. 
Eine Einladung mit Anmeldemodalitäten erfolgt über 
die Schule. Edelgard Jauch



Schulvertreterversammlungen
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Nord-Württembergs Schulvertreter treffen sichNord-Württembergs Schulvertreter treffen sich  
zur Jahresversammlungzur Jahresversammlung  

Rückkehr zu unserer 
liebgewonnenen Routine 

 
Langsam kehrt die Normalität in un-
seren Alltag zurück. Und so trafen 
sich die Schulvertreterinnen und 
Schulvertreter des Bezirks Nord-
Württemberg dieses Jahr wieder am 
17. und 18. November 2022 in Schwä-
bisch Gmünd statt wie letztes Jahr 
noch im September. Das Wetter war 
zwar nicht ganz so strahlend, der 
Stimmung tat dies keinen Abbruch. 

Und wie in den Jahren zuvor fanden 
wieder die mittlerweile bewährten Ar-
beitstreffen statt. Die Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer bildeten sich 
unter der Leitung von Ursula Kampf 
und Beatrix Verse fort. Claudia Grimm 
und Edelgard Jauch nahmen in ihrem 
Workshop vor allem die Belastungen 
der Kolleginnen und Kollegen in den 
Blick, was in einer Resolution zur Ent-
lastung der Lehrkräfte auf der Schul-
vertreterversammlung gipfelte. 

Die Jungen Philologen trafen be-
reits am Mittwochabend in Schwä-
bisch Gmünd ein, um sich in gelöster 
Runde auszutauschen. Am nächsten 
Morgen fand dann die JuPhi-Klausur 
des Bezirks unter der Leitung von 
Laura Schönfelder statt. Neben den 
Seminarvorstellungen wurde in die-
sem Jahr vor allem in den Blick ge-
nommen, wie der Verband gerade für 
Referendare und junge Lehrkräfte an 
Attraktivität gewinnen kann. 

 
Tag eins – Verstärkung des Teams 

 
Am Donnerstagnachmittag begann 
dann die eigentliche Hauptveranstal-

tung. Leider war der Bezirksvorsit-
zende Christian Unger erkrankt, 
wurde aber von Ursula Kampf routi-
niert vertreten, die die Schulvertrete-
rinnen und -vertreter in Schwäbisch 
Gmünd herzlich begrüßte. 

Dann folgte das Grußwort des Ers-
ten Bürgermeisters von Schwäbisch 
Gmünd, Christian Baron, der den 
Lehrkräften ausdrücklich für ihre 
Belastbarkeit und ihre Anpassungs-
fähigkeit in diesen herausfordernden 
Krisenzeiten dankte und sich in sei-
ner Rede unter anderem für eine 
Rückkehr zu G9 stark machte, wofür 
er im Plenum viel Unterstützung er-
fuhr. 

Nach den Berichten und der Ent-
lastung des Vorstandes sowie der 
Etatplanung für das kommende Jahr 
folgten die Stellvertreter-Wahlen. 
Für alle Positionen (stellvertretender 
Vorsitz, Protokoll und Rechner) 
konnten Kandidaten gewonnen wer-
den: Wir danken Laura Schönfelder, 
Jochen Baumann und Siegmar Schef-
fold für ihr Engagement. Die Arbeit 
kann so nun auf mehrere Schultern 

verteilt werden und im Krankheits-
fall steht immer ein Ersatz bereit. 
Wie wichtig dies ist, haben gerade die 
letzten Jahre eindrücklich bewiesen. 
Dabei war es immer schön zu sehen, 
wie reibungslos der Bezirksvorstand 
als Team funktioniert, in dem jeder 
für jeden einsteht. 

 
Politisches und Aktuelles 

 
Im Anschluss daran informierte Jörg 
Sobora, der Vorsitzende des Haupt-
personalrates, die Anwesenden über 
aktuelle Entwicklungen und Neuigkei-
ten aus der Schulpolitik des Landes 
wie den Referenzrahmen Schulquali-
tät. Als drängende Probleme kristalli-
sierten sich, neben der Digitalisierung 
und der Bewältigung der Ukraine-Kri-
se in den Schulen, die geplante Erhö-
hung der Unterrichtsverpflichtung für 
Referendarinnen und Referendare ab 
2024 und die fehlenden Stellenhebun-
gen von A13 nach A14 heraus. 

Danach referierte der Landesvorsit-
zende Ralf Scholl Aktuelles aus Bil-
dungs- und Berufspolitik. Neben den 
offenen Baustellen (VERA 8 Ver-
gleich zwischen GMS und Gymnasien, 
Probleme bei der Lehrerversorgung, 
Rückgang der A14-Stellen) konnte 
auch Erfreuliches berichtet werden: 
So hat die Initiative ’G9 – jetzt’ den 
Volksantrag auf den Weg gebracht – 
Stimmen können ab sofort gesammelt 
werden. Und die Bezahlung der lang-
fristig befristet beschäftigten Kolle-
ginnen und Kollegen über die Som-
merferien wurde erreicht. Ein nächs-
tes Ziel muss nun die Bezahlung der 
Referendarinnen und Referendare bis 
mindestens Ende August sein. 

Den Abschluss des ersten Tages bil-
dete die Verabschiedung sehr ver-
dienter Kollegen. Der Bezirk dankt 
Guntram Dierolf, unserem neuen Eh-
renmitglied, und Bernd Eigenmann 
für ihren jahrelangen Einsatz für den 
Philologenverband von ganzem Her-
zen! 

>>>> Angeregte Diskussionen auf der SVV in Schwäbisch Gmünd

>>>> Erster Bürgermeister Christian Baron 
spricht auf der SVV



>>>> JuPhi Bezirk NW
Schulvertreterversammlungen
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>>>> Der Arbeitskreis Arbeitnehmer

Tag zwei 
 

Der zweite Tag der Schulvertreterver-
sammlung begann wieder mit wichti-
gen Wahlen, um das Team zu kom-
plettieren. Bei den notwendigen 
Nachwahlen wurden Isabel Dobos 
und Anne Käßbohrer als Kassenprü-
ferinnen und Olaf Czinczel als ihr 
Stellvertreter gewählt. Als HV-/VV-
Delegierter des Bezirks wurde Sieg-
mar Scheffold einstimmig gewählt. 

Allen Neugewählten wünschen wir 
viel Erfolg und Freude in ihrem neuen 
Amt! 

 
Vortrag von Desirée Reidel zum 
Thema Gemeinschaftsschule 

 
Nun folgte der Höhepunkt des zweiten 
Tages: der Vortrag von Desirée Reidel, 
der Landesreferentin des PhV für die 
Gemeinschaftsschulen. Sie gab einen 
erschütternden Einblick in die berufli-

che Realität von gymnasialen Lehrkräf-
ten an Gemeinschaftsschulen im Land. 
So müssten die Kolleginnen und Kolle-
gen dort ohne das dafür notwendige 
pädagogische Rüstzeug in Grundschul-
klassen unterrichten, fachfremder Ein-
satz sei die Regel, durch das fehlende 
Leistungsprinzip verlören selbst die gu-
ten Schülerinnen und Schüler die Moti-
vation, Versetzungswünschen an Gym-
nasien werde nicht stattgegeben. Viele 
Lehrkräfte gingen deswegen in die in-
nere Kündigung, fielen langfristig mit 
schweren Erkrankungen aus oder sä-
hen sich sogar gezwungen, ihren Beam-
tenstatus zu kündigen, um dieser Schul-
form zu entkommen. 

Es wurde deutlich, wie wichtig es 
ist, dass der Verband den Kolleginnen 
und Kollegen hier seine Unterstüt-

zung anbietet und auch, dass angehen-
de Lehrkräfte einen Einsatz an den 
Gemeinschaftsschulen gut abwägen 
und durch Hospitationen erkunden 
sollten, ob diese Schulform die richti-
ge für sie ist. 

Zum Abschluss des Tages folgten 
die Berichte von Edelgard Jauch aus 
dem Bezirkspersonalrat, von Laura 
Schönfelder über die JuPhi und Bea-
trix Verse über die Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer im Verband. 

 
Bis zum nächsten Mal 

 
Schon jetzt freut sich der Bezirksvor-
stand Nord-Württemberg auf die 
Schulvertreterversammlung im nächs-
ten Jahr. 

Laura Schönfelder, Schriftführerin NW

Vielfältige Informationen und DiskussionenVielfältige Informationen und Diskussionen  
zur Situation der Lehrkräfte und Schulenzur Situation der Lehrkräfte und Schulen  

Die 44. Schulvertreterversammlung des Bezirks-
verbandes Südwürttemberg im PhV BW bot auch 
dieses Jahr ein abwechslungsreiches Programm. 
Dieses reichte vom Gesundheitsschutz, dem 
Wunschthema der Schulvertreter, über Berichte 
aus der Verbandsarbeit bis hin zu Gästen aus dem 
RP Tübingen, der Leiterin der Gymnasialabtei-
lung, LRSD’in Ellen Butzko-Willke, und der Per-
sonalreferentin, RSD’in Petra Rauch. Bereichert 
wurde die Tagung auch durch die Mitarbeiterin 
der PhV-Landesgeschäftsstelle Nicole Danowski, 
die zur elektronischen Mitgliederverwaltung infor-

mierte. Weitere Höhepunkte waren Informationen 
von und Diskussionen mit dem PhV-Landesvor-
sitzenden, Ralf Scholl, und dem Vorsitzenden des 
Hauptpersonalrates, Jörg Sobora. Die Versamm-
lung fand vom 17. bis 18. November 2022 im Bil-
dungsforum Untermarchtal statt. 

 
Mentale Gesundheit von Lehrkräften und 
Schülerinnen und Schülern in Pandemie und 
Krisensituationen 

 
Zuerst informierten Annika Haßler und Simon Winter von 
der Schulpsychologischen Beratungsstelle Ulm über das 
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Thema ’Mentale Gesundheit von Lehrkräften und Schüle-
rinnen und Schülern in Pandemie und Krisensituationen’. 
Nach den Erfahrungen in der Pandemie und deren Folgen 
war es dringend notwendig, sich den Möglichkeiten der 
Unterstützung und Hilfe bewusst zu werden, die der schul-
psychologische Dienst bietet. 

Nach einer kurzen Definition mentaler Gesundheit gab 
es eine kurze praktische Übung zur Einstimmung auf den 
Vortrag. Es ging um Resilienz und das Kontinuum zwi-
schen völlig krank und völlig gesund und was man für sich 
selbst tun kann. Mit dem Blick auf mehrere Studien wurde 
über die aktuelle Situation bezüglich der mentalen Ge-
sundheit von Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern 
informiert. Es gibt die vielfältigsten Angebote zur Stär-
kung der eigenen mentalen Gesundheit der Lehrkräfte. 
Für Schülerinnen und Schüler bieten sich Möglichkeiten 
von Einzel-Settings bis zu Gruppen-Settings an, um die 
psychische Widerstandskraft zu stärken und die Fähigkeit 
zu entwickeln, schwierige Lebenssituationen ohne anhal-
tende Beeinträchtigungen zu meistern. 

Leider ist die Versorgungslage mit 7771 Schülerinnen 
und Schülern und 477 Lehrkräften pro Schulpsychologen 
nicht optimal, vor allem nicht jetzt nach Corona, den Ent-
behrungen der Schülerinnen und Schüler und den Belas-
tungen, die die Lehrkräfte zu bewältigen hatten und ha-
ben. 

 
Digitale Unterstützungsangebote 

 
Es wurden verschiedene digitale Quellen genannt, bei de-
nen Lehrkräfte und auch Schülerinnen und Schüler sowie 
deren Eltern und Erziehungsberechtigte Hilfe und Unter-
stützung finden, zum Beispiel hier: https://kurzelinks.de/ 
w4s3 und hier https://kurzelinks.de/5gif. Außerdem findet 
man unter dem Stichwort ’Hilfekompass’ beim Kultusmi-
nisterium umfangreiche Unterstützungskompendien für 
die einzelnen Regierungsbezirke: https://kurzelinks.de/ 
1sn4. Auch die BZGA (Bundeszentrale für gesundheitli-
che Aufklärung, https://www.bzga.de/) bietet Materialien 
für den Einsatz im Unterricht an, die man nutzen kann, um 
die mentale Gesundheit zu verbessern. 

Anhand einiger Studien wurde aufgezeigt, was Lehrkräf-
te selbst für ihre mentale Gesundheit tun können und wel-
che äußeren Bedingungen darauf einwirken: Gute Zusam-
menarbeit im Kollegium, ein funktionierendes Zusammen-
spiel von Eltern, Lehrkräften und Schülerinnen und Schü-
lern, die Beteiligung an zentralen Entscheidungen sowie 
guter Informationsfluss in allen Bereichen erleichtern die 
Gesunderhaltung der Lehrkräfte. Kommen dann noch ge-
genseitige Anerkennung an der Schule und erlebte Wert-
schätzung, professionelle Rückmeldung zur eigenen Arbeit 
und Erholungspausen insbesondere im schulischen Ar-
beitsalltag hinzu, muss man sich keine Gedanken um das 
Wohl der Lehrkräfte machen. Allerdings wurde auch klar, 
dass für all diese Dinge an den Schulen zu wenig Zeit 
bleibt, dass kollegiale Rückmeldungen und auch das Lo-
ben durch die Schulleitung eher Mangelware sind. 

In einer kurzen Diskussion stellte sich heraus, dass es 
beim Arbeits- und Gesundheitsschutz an den Schulen noch 
viel Luft nach oben gibt. Wirkungsvolle Unterstützungen, 
wie Fallbesprechungsgruppen, deren Erfolg aber von den 
Referenten bzw. Gruppenleitern abhängig sein kann, sind 
auch im Angebot der Schulpsychologischen Beratungsstel-
le. Man kann jedoch feststellen, dass es in der Schulpsy-
chologie noch sehr große Lücken in der Betreuung gibt. 
Cord Santelmann bot an, im PhV-Newsletter über Ange-
bote der Schulpsychologischen Beratungsstelle zu infor-
mieren, soweit ihm entsprechende Informationen zugelei-
tet werden. 

 
Funktionen und Nutzen des Mitgliederbereichs 
der PhV-Homepage für PhV-Schul- und Regional-
vertreter 

 
Danach wurde die Mitarbeiterin der PhV-Geschäftsstelle 
Nicole Danowski begrüßt, mit der schon viele Schulvertre-
terinnen und Schulvertreter Mailkontakt hatten. Sie infor-
mierte über die Mitgliederverwaltung und das Veranstal-
tungsmanagement auf der Homepage des PhV BW. Neue-
rungen wurden vorgestellt und auch Erleichterungen, zum 
Beispiel die Gruppen-Mail-Funktion. Das umfangreiche 
Angebot im Downloadbereich (zum Beispiel die Jahres-
beitragsbescheinigung) sowie weitere neue Funktionen 
wurden erläutert. 

 
Informationen aus dem Regierungspräsidium 

 
Am zweiten Tag der Vertreterversammlung wurden 
LRSD’in Ellen Butzko-Willke, Leiterin des Gymnasialre-
ferats, und RSD’in Petra Rauch, Personalreferentin, als 
Vertreterinnen des RP Tübingen begrüßt. Ellen Butzko-
Willke begrüßte, dass das Schuljahr 2021/2022 in Präsenz 
durchgeführt werden konnte und betonte die Meisterleis-
tung aller Gymnasien bei der Durchführung der Tests, oh-
ne die diese nicht möglich gewesen wären. Sie dankte den 
Anwesenden stellvertretend für alle Lehrkräfte für ihren 
Einsatz und hoffte auf durchgängig offene Schulen auch in 
diesem Schuljahr. 

Schulvertreterversammlungen

>> >> LRSD’in Ellen Butzko 
referiert zu Themen 
aus dem RP Tübingen
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Ein kritischer Blick zurück zeigt aber auch, dass diese 
Pandemie nicht spurlos an den Schülerinnen und Schüler 
vorbeigegangen ist. Studien belegen zwar eine mittlere bis 
hohe Schulzufriedenheit, was deutlich macht, welchen Stel-
lenwert Schule bei den Kindern hat. Leider haben diese in-
zwischen aber mehr psychische Probleme als früher und 
auch die schulischen Kenntnisse sanken durch Corona. 
Teilweise fielen diese in Orthografie und Lesen unter den 
Mindeststandard. Der Übergang ins Gymnasium gestaltet 
sich immer heterogener, die pädagogischen Herausforde-
rungen steigen und man fragt sich, »Was kann ich machen? 
Was kann das System machen?« 

Ellen Butzko kommentierte den neu entwickelten Refe-
renzrahmen Schulqualität BW: Dieser sei keine Zusatzan-
forderung, sondern biete einen Rahmen der Orientierung. 
Inhaltlich finden sich in dem dreiteiligen Referenzrahmen 
die Rahmenbedingungen, Prozesse und Ergebnisse schuli-
scher Arbeit. Die Prozesse sind unterteilt in Lehren und 
Lernen, Professionalität und Zusammenarbeit, Führung 
und Management sowie datengestützte Qualitätsentwick-
lung. Ellen Butzko erläuterte ausgewählte Inhalte des Re-
ferenzrahmens: Was soll Schule leisten? Schule soll ein po-
sitiver Lernort sein, ’Wohlfühlen’ eine Anforderung an 
Schule. Schule soll ein Ort sein, an dem Menschen kon-
struktiv zusammenarbeiten. 

In der Diskussion wurden die mangelnde IT- und sonsti-
ge Ausstattung der Schulen angesprochen, die wiederum 
von der Finanzkraft des Schulträgers abhängt. Der Faktor 
Zeit zur Umsetzung der Visionen aus dem Referenzrah-
men sowie zur Betreuung und Wartung der neu geschaffe-
nen IT-Strukturen an den Schulen wurde angesprochen. 

 
Unterschiedliche Lehrerversorgung als Problem 

 
Petra Rauch erläuterte an einem eingehenden Beispiel, 
welchen Herausforderungen sie selbst bezüglich der Leh-
rereinstellung und -versorgung gegenübersteht: Selbst 
wenn es Bewerber gäbe, könnten freie Stellen zuweilen 
nicht alle besetzt werden. Prinzipiell ist die Verteilung der 
Lehrkräfte und der Versorgung der Schulen im Südwesten 
sehr unterschiedlich. Es gibt Schulen mit rechnerisch aus-
reichend Lehrkräften und Deputatsstunden, aber trotzdem 
mangelt es in bestimmten Fächern. Dadurch kommt es 
verstärkt zu Abordnungen und teilweise können keine 
Lehrkräfte in Mangelfächern eingestellt bzw. gefunden 
werden. Durch den Mangel und die Überversorgung an 
bestimmten Schulen ist die Verteilung der Lehrkräfte sehr 
schwierig. Eine Überversorgung kann auch durch Rück-
kehrer aus dem Auslandsschuldienst noch verschärft wer-
den. Die Rückkehrer stellen einen Versetzungsantrag, 
können aber eventuell an keiner Schule untergebracht 
werden und kommen dann wieder an ihre Stammschule 
zurück, an der es eventuell schon eine Überversorgung mit 
diesen Fächern gab, die sich nun weiter verschärft. 

Desweiteren erläuterte sie das neue November-Aus-
schreibungsverfahren und wies darauf hin, dass Verset-
zungsanträge erst im Februar-Verfahren berücksichtigt 

werden können. Bezirksinterne Versetzungen kann sie, 
wenn möglich, einfach und flexibel handhaben, aber lan-
desweit ist sie auf die Zusammenarbeit mit den anderen 
Personalreferenten an den Regierungspräsidien angewie-
sen. 

 
Bericht des PhV-Landesvorsitzenden zur Lage 

 
Der PhV-Landesvorsitzende Ralf Scholl erläuterte die ge-
rade erst von der Landesregierung gekippte Isolations-
pflicht. Dabei können Kinder trotz eines positiven, priva-
ten Corona-Tests die Schule besuchen. Bisher galt der 
Grundsatz: Wer krank ist, bleibt zu Hause. Dieser wird da-
mit ausgehebelt. Zusätzliche Ansteckungen von Klassen-
kameraden und Lehrkräften, die nicht auf Abstand gehen 
können, sind damit vorprogrammiert. Neben einer schlech-
ten Lehrerversorgung (der schlechtesten seit Jahrzehnten) 
gibt es bereits einen Krankenstand von rund zehn Prozent 
bei den Lehrkräften. Die nicht erkrankten Lehrkräfte wer-
den so zusätzlich gefährdet. Wo bleibt die Fürsorgepflicht 
des Dienstherrn? 

Die Problematik der ukrainischen Kinder in den VKL-
Klassen, die demnächst in die regulären Klassen übernom-
men werden sollen, der G9-Volksantrag und die Erläute-
rungen der VERA 8-Ergebnisse vervollständigten den Be-
richt von Ralf Scholl über die Aktivitäten und Positionen 
des PhV auf Landesebene. 

 
Kampf gegen den Beförderungsstau nach A14 

 
Das konventionelle A14-Beförderungsverfahren im Mai 
2022 war »dieses Jahr mangels Stellen« praktisch entfal-
len: Die allermeisten Kolleginnen und Kollegen, die sich 
eine Beförderung verdient hätten und »an der Reihe« 
gewesen wären, gingen leer aus. Gleichzeitig wurden die 
Schulleitungen aufgefordert, die rein theoretisch für die-
ses Beförderungsverfahren infrage kommenden Lehr-
kräfte zu beurteilen. »Durch die fehlenden Aufstiegs-
möglichkeiten werden Lehrkräfte zielsicher demotiviert, 
und den Schulleitungen werden mit den dienstlichen Be-
urteilungen im Hinblick auf überhaupt nicht vorhandene 

Schulvertreterversammlungen

>> >> Ralf Scholl berichtet von 
der aktuellen Verbands-
arbeit auf Landesebene
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Beförderungsstellen unnötige Aufgaben aufgebürdet«, 
monierte der PhV-Landesvorsitzende. Der Verband der 
gymnasialen Lehrkräfte fordert daher, die Hälfte der seit 
2009 zusätzlich geschaffenen rund 3800 Studienrats-Stel-
len (A13) innerhalb der nächsten vier bis fünf Jahre in 
Oberstudienrats-Stellen (A14) umzuwandeln. »Nur mit 
diesen Stellenhebungen lässt sich der Beförderungsstau 
abbauen«, so Ralf Scholl. 

 
Sinkende Attraktivität des Lehrerberufs 

 
»Der Rückgang der Referendarzahlen von 1700 vor 3 Jah-
ren auf aktuell 1200 sollte ein deutliches Warnsignal dafür 
sein, wie unattraktiv der Beruf einer gymnasialen Lehr-
kraft mittlerweile geworden ist«, so Ralf Scholl anschlie-
ßend. Die Bezahlung der befristet beschäftigten Lehrkräf-
te über die Sommerferien lobte Ralf Scholl, aber gleichzei-
tig kritisierte er, dass die Referendare zu den Sommerferi-
en entlassen werden und damit nicht einmal ihren gesetzli-
chen Urlaubsanspruch erhalten: Kein Referendar kann im 
zweiten Jahr der Ausbildung Urlaub machen. Die Ferien 
sind den Prüfungsvorbereitungen vorbehalten. Schon des-
wegen sollte das Referendariat bis mindestens Ende Au-
gust bezahlt werden. 

In der anschließenden Diskussion ging es unter anderem 
um die Angleichung der Angestelltenbezahlung an die Be-
amtenbesoldung. Ralf Scholl machte klar, dass es bei glei-
cher Tätigkeit netto um einen Gehaltsunterschied von 
mehr als 1000 Euro geht. Die Schulvertreter sprachen auch 
das Problem der Abwanderung der Schülerinnen und 
Schüler von den Gymnasien zu den Berufsschulen an, die 
in manchen Landkreisen zur Bedrohung für die Organisa-
tion der Oberstufe an Gymnasien wird. Ralf Scholl bat da-
zu um konkrete Zahlen, um diesem Problem weiter nach-
gehen zu können. 

 
Informationen aus dem Hauptpersonalrat 

 
Jörg Sobora, der Vorsitzende des HPR Gymnasien beim 
KM in Stuttgart, berichtete von laufenden Beschlussver-
fahren und gab einen Überblick über weitere Aktivitäten 

des HPR. Die Mehrarbeit beim Fernunterricht, die Ände-
rungen der Distribution der Abituraufgaben: Hier laufen 
Beschlussverfahren wegen Nicht-Beteiligung des HPR. 
Teilweise würden diese Themen vom Kultusministerium 
als »unerhebliche Mehrarbeit« abgetan, weshalb keine Be-
teiligung erforderlich sei, aber die Summe dieser Tätigkei-
ten ist aus Sicht des HPR dann doch erheblich. Weitere 
Themen des HPR, wie das schulbezogene Datenblatt, die 
Lernplattform itslearning, Ziel- und Leistungsvereinbarun-
gen und den Referenzrahmen Schulqualität erläuterte Jörg 
Sobora. 

 
Weitere Berichte aus Verbands- und Personalrats-
gremien 

 
Die Kurzberichte zeugten von wieder sehr aktiver Ver-
bandsarbeit in allen Bereichen, auch die Senioren konnten 
im vergangenen Jahr ihre Arbeit nach der Corona-Pause 
wieder aufnehmen und haben auch schon weitere Termine 
für das nächste Jahr geplant. Wie ein roter Faden zog sich 
der A14-Beförderungsstau durch die Kurzberichte: Hier 
wollen auch die Jungen Philologen eine Protestaktion star-
ten. Die Beförderungs- und Aufstiegschancen an den 
Gymnasien müssen jedenfalls dringend verbessert werden! 

Als Novum gab es auf der Schulvertreterversammlung 
ein Zeitfenster für den regionalen Austausch, bei dem es 
um verschiedene regional unterschiedliche Themen ging. 
Dabei ergaben sich einige interessante Ergebnisse: Ideen 
zur Unterstützung des G9-Volksbegehrens, zur Lösung 
von Problemen in der Region (Schulen ohne Schulvertre-
ter), bessere Präsenz des Schulvertreters an der Schule, 
Einsatz von Werbemitteln, Organisation von Vorträgen, 
attraktiven Regionalversammlungen und vieles mehr wur-
den besprochen. 

Insgesamt boten diese eineinhalb Tage, gerade auch im 
geselligen Teil am Abend in der Kellerbar, wieder die 
Möglichkeit des regionalen und überregionalen Austau-
sches. Interessante Themen konnten angesprochen wer-
den, Beschlüsse gefasst und neue Aufgaben in Angriff ge-
nommen werden. Schön, dass nach den vielen digitalen 
Online-Besprechungen in der Pandemie solche großen 
Präsenzveranstaltungen schon wieder »fast« normal sind! 

Yvonne Keppler, Schriftführerin im PhV-Bezirks- 
vorstand Südwürttemberg

Schulvertreterversammlungen
>> >> Gespannt lauschen die Teilnehmenden den Referenten 

zum Thema Lehrer- und Schülergesundheit

>>>> Jörg Sobora erklärt die Geschehnisse 
im HPR Gymnasien
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Thema aktuell 
heute: DIE GRÜNEN

Die Herausforderungen in der Bil-
dung sind vielfältig. Ein guter 
Grund, von den weltweit Besten zu 
lernen, findet Thomas Poreski, Bil-
dungspolitischer Sprecher der Grü-
nen Landtagsfraktion Baden-Würt-
temberg. 

 
Wo liegen aus Ihrer Sicht die großen Bau-
stellen an den Schulen im Land? 
Seien wir ehrlich: Unsere Probleme sind 
seit vielen Jahren aufgelaufen. Dabei wis-
sen wir aus der Bildungsforschung und aus 
der weltweiten Bildungspraxis, was wirklich 
wirkt. Wir müssen und können von den 
Besten lernen. Damit meine ich die Cham-
pions League, nicht nur die Bundesliga. 
Und es braucht die Bereitschaft für erfolg-
versprechende Veränderungen. 
 
An was denken Sie genau? 
Wir müssen uns noch stärker auf die 
Schülerinnen und Schüler und deren ver-
änderte Lebensrealität konzentrieren. Die 
Welt und unsere Gesellschaft haben sich 
enorm verändert. Da meine ich die Digi-
talisierung, neuartige Kommunikationska-
näle und den Overload an Medienangebo-
ten. Dass Kinder und Jugendliche heute 
ganz anders aufwachsen als wir früher, 
müssen wir als gegebene Ausgangsbasis 
annehmen. Zu sagen »Dieses Kind funk-
tioniert nicht, das ist hier verkehrt«, ist 
mir zu einfach. Wir sind es den jungen 
Menschen und unserer Gesellschaft, die 
heute schon unter Fachkräftemangel lei-
det, schuldig, uns um jedes einzelne Kind 
zu bemühen. 
 
Klingt gut. Wie packen wir es an? 
Ein Schlüssel für die notwendigen Entwick-
lungen ist die Ressourcensteuerung. Hier 
gibt es viele gute Ansätze – bundesweit und 
international. In Hamburg wurde vor 20 
Jahren die Lehrkräfte-Arbeitszeit radikal 
reformiert. Man hat sich vom Deputats-

Jugendlichen oft in klassischen Unter-
richtssettings mitgezogen, ohne dass Pro-
bleme sichtbar werden – das hilft nieman-
dem. Stabile Grundlagen für das Lernen 
sind in allen Schulformen ein Thema, dem 
wir uns gezielt widmen müssen. 
 
Lehrkräfte sind Dreh- und Angelpunkt gu-
ter Schule. Gerade dominiert zunehmend 
ein Gefühl von Überlastung. 
Neben den Ressourcen sehe ich zwei Di-
mensionen: die Professionalität der Betei-
ligten und ein kritischer Blick auf die Bü-
rokratie rund um Schule. Die Aus- und 
Fortbildung der pädagogischen Profis er-
fordert dringend verbindliche und evi-
denzgesicherte Maßnahmen. Da muss es 
um dringliche Themen gehen, wie Lese-
förderung, Classroom-Management sowie 
den konstruktiven Umgang mit Heteroge-
nität und Konflikten. Besonderes Augen-
merk verdienen die Schulleitungsteams 
und die Schulaufsicht. Führungskompe-
tenz ist für die Bildungsqualität im 21. 
Jahrhundert spielentscheidend. Hier geht 
es vor allem um die effiziente Steuerung 
von Prozessen zur Schul- und Unterrichts-
entwicklung. 
 
Sie sagten Bürokratie? 
Die Ausgestaltung von Dienstbesprechun-
gen zum Beispiel ist inkonsistent. Da geht 
viel wertvolle Zeit verloren. Es kann nicht 
sein, dass Akteure in der Schulbürokratie 
Zuständigkeiten hin- und herschieben und 
dafür noch Unterricht ausfällt. Weiteres 
Beispiel ist das Korrekturverfahren im 
Abitur: Hier wurden während Corona res-
sourcenoptimierte Vorgehensweisen er-
probt, die sich bewährt haben. Wir sollten 
stärker aus der Pandemie lernen – statt in 
Muster zurückzufallen, die angesichts der 
aktuellen Situation nicht mehr vermittel-
bar sind. 

 
Das Interview führte Ulrike Felger, 
Wissenschaftliche Referentin von Dr. Thomas Poreski

Dr. Thomas Poreski, 
MdL

»Schlüssel ist die Ressourcensteuerung«

stunden-Modell verabschiedet, es zählen 
die tatsächlichen Aufgaben. Damit einher-
gehen muss eine Lehrkräftezuweisung an-
hand der realen Schülerzahl. Diese Res-
source wandert ggf. bei Schulwechseln mit. 
Was wir damit erreichen? Sozial belastete 
Standorte mit vollen Klassen werden besser 
versorgt und es gibt Impulse für die regio-
nale Schulentwicklung. 
 
Die Ressourcenverteilung ist also zentrales 
Thema? 
Es geht um eine konsequente Orientierung 
an den Aufgaben. Mögliche Maßstäbe 
können neben der Kontingentstundentafel 
die Anzahl der Lernniveaus sein, individu-
elle Förderansätze wie Lerncoaching oder 
die Beteiligung an Inklusion – die selbst 
wiederum ein Rucksackprinzip für sonder-
pädagogische Unterstützung und Schulbe-
gleitung braucht. Der sozialen Lage vor 
Ort muss besser Rechnung getragen wer-
den. In Hamburg bekommen Schulen mit 
einer sozial benachteiligten Schülerschaft 
bis zu fünfzig Prozent mehr Mittel. Bei 
Veränderungen im Kontext von G8 und 
G9 brauchen wir eine ergebnisoffene, aber 
auch ressourcenbewusste Debatte. 
 
Inwieweit betreffen Probleme bei den Ba-
siskompetenzen das Gymnasium? 
Wir hören aus den Schulen, dass Lese-
kompetenz auch am Gymnasium ein The-
ma ist. Da hat sich in den Distanzlern-Pha-
sen gezeigt, dass sich Schülerinnen und 
Schüler selbst zum Ende der Mittelstufe 
schwertun, selbstständig Materialien und 
Texte zu erschließen. Bisher wurden diese 
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Bericht über einen Online-Vortrag von 
Prof. Dr. med. Claas Lahmann 

 

Am 18. Oktober 2022 fand von 
16:00 bis 17:30 Uhr Uhr eine 
Online-Veranstaltung des Zen-
trums für Schulqualität und Leh-
rerbildung Baden-Württemberg 
(ZSL) zur Lehrergesundheit 
statt. Unter dem Titel ’Ist ein ge-
sunder Lehrer_innen-Beruf 
möglich? Lehrkräfte-Gesundheit 
aus Sicht der Psychosomatik’ 
war ein Vortrag von Prof. Dr. 
med. Claas Lahmann angekün-
digt. Die Zahl von etwa 100 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern 
zeigte, dass das Thema von gro-
ßem Interesse und die im Titel 
aufgeworfene Frage wohl nicht 
so einfach zu beantworten ist. 

 

PP
rof. Dr. med. Claas Lahmann ist 
ein ausgewiesener Spezialist für 
das Thema ’Lehrergesundheit’: 

Er ist Ärztlicher Direktor der Klinik 
für Psychosomatische Medizin und 
Psychotherapie am Universitätsklini-
kum Freiburg, Prodekan der Medizi-
nischen Fakultät der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg und Leiter des 
Projekts ’Lehrer:innen-Coachinggrup-
pen nach dem Freiburger Modell’, mit 
dem seit 2012 eine Kooperation im 
Rahmen des Gesundheitsmanage-
ments für Lehrkräfte zwischen dem 
Land Baden-Württemberg und der 
Uniklinik Freiburg besteht. Anhand 
seiner langjährigen eigenen Praxis 
und aktueller Zahlen stellte er in der 
Online-Veranstaltung die besonderen 
Belastungen des Lehrerberufs dar und 
zeigte Entlastungsmöglichkeiten auf. 

 
Außerordentliche Belastungen 
des Lehrerberufs 

 
Lehrkräfte berichten regelmäßig, dass 
die beruflichen Belastungen subjektiv 

zunehmen. Das lässt sich auch anhand 
von Zahlen objektiv untermauern. 
Laut Prof. Lahmann treten psychische 
und psychosomatische Beschwerden 
unter Lehrkräften häufiger als in vie-
len anderen Berufsgruppen auf: 30 
Prozent der Lehrkräfte hätten Ge-
sundheitsprobleme, 25 Prozent zeig-
ten ein hohes Maß an Erschöpfung. 
Die klassischen ’Burnout-Marker’ sei-
en in der Lehrerschaft häufig vertre-
ten, zum Beispiel Erschöpfung und 
Kopfschmerz. Kein Wunder, wenn 10 
bis 20 Prozent der Lehrkräfte in den 
Vorruhestand gehen, davon 30 bis 50 
Prozent aufgrund psychischer Störun-
gen. 

Dabei pflegten Lehrkräfte Untersu-
chungen zufolge insgesamt sogar ei-
nen gesünderen Lebensstil und zeig-
ten weniger kardiovaskuläre Risiko-
faktoren (außer Bluthochdruck) als 
andere Berufsgruppen. Auch sei der 
Krankenstand in der Lehrerschaft be-
merkenswerterweise geringer als bei 
anderen Beschäftigten. Zudem seien 
die Frühpensionierungen von 60 Pro-
zent im Jahr 2001 auf 19 Prozent in 
2015 gesunken. 

 
Kommentare der Teilnehmer-
schaft zu bemerkenswerten 
Fakten 

 
Den Zuhörern gaben diese Angaben 
zu denken. So kommentierte ein Teil-
nehmer, die gesunkene Zahl der 
Frühpensionierungen sei wohl weni-
ger einem besseren Gesundheitszu-
stand älterer Lehrkräfte zu verdan-
ken, als vielmehr den erheblich ver-
schlechterten rechtlichen und finan-

ziellen Rahmenbedingungen für Früh-
pensionierungen geschuldet. Zu die-
ser Auffassung passte der Hinweis 
von Prof. Lahmann, dass 2019 nur 
30,7 Prozent der Lehrkräfte bei der 
Pensionierung die Regelaltersgrenze 
erreicht hatten. Wenn nicht einmal je-
de dritte Lehrkraft die Regelalters-
grenze im Dienst erreicht, sei das ein 
klarer Hinweis auf strukturelle Über-
lastung im Lehrerberuf, so ein weite-
rer Kommentar aus dem Teilnehmer-
kreis. Auch der vergleichsweise nied-
rige Krankenstand der Lehrerschaft 
ist womöglich kein gutes Zeichen, 
sondern vielmehr Hinweis auf proble-
matisches Verhalten, den sogenann-
ten ’Präsentismus’: Damit ist gemeint, 
dass sich Lehrkräfte aufgrund ihres 
hohen Arbeitsethos trotz Krankheit 
zum Dienst schleppen, weil sie ihre 
Klassen mit Unterricht versorgen und 
ihre Kolleginnen und Kollegen nicht 
mit Mehrarbeit durch Vertretungsun-
terricht belasten wollen. 

 
Besondere Belastungen durch 
die Pandemie 

 
Prof. Lahmann wies zudem auf ver-
heerende Mehrbelastungen durch die 
Corona-Pandemie hin: So berichteten 
97 Prozent der Schulleitungen von ge-
stiegenen Anforderungen ans Kollegi-
um. 90 Prozent der Lehrkräfte fän-
den, dass der Unterricht anstrengen-
der geworden sei, 84 Prozent der 
Lehrkräfte arbeiteten mehr, die Ar-
beitsbelastung der Schulleitungen ha-
be sogar noch stärker zugenommen. 
Dies alles habe eine signifikante Zu-
nahme von Burnout-Markern in der 
Lehrerschaft bewirkt. 

 
Erklärungsmodelle: Warum ist 
der Lehrerberuf so belastend? 

 
Prof. Lahmann ging dann der Frage 
nach, warum der Lehrerberuf derma-
ßen belastend sei. Die besondere Be-
lastung resultiere aus der täglichen 
Auseinandersetzung mit sehr vielen 

von Cord Santelmann 
Referent für Berufspolitik im 
Landesvorstand des PhV BW

Ist ein gesunder Lehrer_innen-Beruf möglich? 
Lehrkräfte-Gesundheit aus Sicht der Psychosomatik 
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anderen Menschen (Schülern, Kolle-
gen, Schulleitung, Eltern), die zumeist 
hohe Anforderungen an die Lehrkräf-
te stellten. Emotionale Belastungen 
wie Wut, Ärger und Angst müssten 
täglich bewältigt werden. 

Eine besondere Belastung bestehe 
auch darin, dass Lehrkräfte stets Fas-
sung bewahren müssten und ihre 
Emotionen nicht frei artikulieren 
könnten. Lehrkräfte leiden Prof. Lah-
mann zufolge dabei nicht nur an den 
eigenen Problemen, sondern auch an 
den Problemen anderer (Kollegen, 
Schüler, Eltern …). Es setze Lehr-
kräfte unter eigenen Druck, wenn sie 
Schüler erlebten, die unter Druck ste-
hen. Dem Zuhörer kam dabei der Ge-
danke, dass G8 insofern nicht nur eine 
Belastung der Schülerschaft, sondern 
auch ein gesundheitlicher Risikofak-
tor für die Lehrkräfte ist. 

Befragungen zeigten Prof. Lah-
mann zufolge, wie vielen Konflikten 
mit verbaler Aggression Lehrkräfte 
ausgesetzt seien: So berichteten 42 
Prozent der Lehrkräfte in einer Studie 
über tägliche (!) Beleidigungen. Chro-
nische soziale Konflikte seien aber ein 
bekanntes Krankheitsrisiko, insbeson-
dere bei Gewalterfahrungen mit phy-
sischer Gewalt, psychischer Gewalt 
oder auch Cyber-Aggression im Inter-
net bzw. ’sozialen’ Medien. Über fünf-
zig Prozent der Lehrkräfte berichten 
laut Prof. Lahmann über psychische 
Gewalt an der Schule, über zwanzig 
Prozent über physische, fast dreißig 
Prozent über Cyber-Aggression. 

Welche gesundheitlichen 
Unterstützungsmaßnahmen 
brauchen Lehrkräfte? 

 
Eigentlich sei klar, wie Lehrkräfte un-
terstützt werden müssten, so Prof. 
Lahmann: Sie müssten präventiv über 
Risikofaktoren informiert und sensi-
bilisiert werden. Bei akuten Gewalter-
fahrungen müsse rasch interveniert 
und behandelt werden. Dafür brauche 
man Spezialambulanzen mit trauma-
therapeutischer und arbeitspsychoso-
matischer Erfahrung. Laut einer Um-
frage fühlen sich in Baden-Württem-
berg aber nur 65 Prozent der Lehr-
kräfte ausreichend unterstützt, auf 
Bundesebene seien es immerhin 81 
Prozent. Es gibt im Ländle also noch 
reichlich Luft nach oben, was den 
mentalen Arbeits- und Gesundheits-
schutz angeht. 

 
Vier Modelle aus der Arbeits-
psychosomatik 

 
Prof. Lahmann stellte vier Modelle der 
Arbeitspsychosomatik vor, mit denen 
erklärt werden kann, welche Faktoren 
bei der Arbeit Belastungen produzie-
ren und durch welche Stellschrauben 
diese reduziert werden können 

 
1. Demand – Control 
In diesem Modell werden die Anfor-
derungen an den Arbeitnehmer dem 
Ausmaß an Kontrolle des Arbeitneh-
mers über die eigene Tätigkeit gegen-
übergestellt. Problematisch seien ho-
he Anforderungen bei wenig Kontrol-
le. Das treffe in gewissem Maß auf 
Lehrkräfte zu, die viele Regularien 
beachten müssten, zum Beispiel Bil-
dungspläne, Stundenplan usw. – aber 
es gebe auch Freiheiten im Lehrerbe-
ruf, zum Beispiel bei der Arbeitsorga-
nisation außerhalb des Unterrichts. 
Ideal seien Anforderungen, die die 
Lehrkraft selbst unter Kontrolle und 
im Griff hat. 

 
2. Effort – Reward 
Hier werden dem Arbeitseinsatz des 
Beschäftigten auf der einen Seite Lob 
und Anerkennung (’Gratifikation’) 
durch Vorgesetzte, Schüler und Kolle-
gen auf der anderen Seite gegenüber-
gestellt. Ein Problem entstehe dann, 

wenn der im Lehrerberuf typische ho-
he individuelle Arbeitseinsatz auf we-
nig oder keine Anerkennung treffe. 
Dies bezeichnet man dann als ’Grati-
fikationskrise’. Leider ist die Gratifi-
kationskrise eine häufige Erfahrung 
von Lehrkräften, deren hohes Enga-
gement mit geringer Wertschätzung, 
geringem gesellschaftlichen Status 
und kaum vorhandenen Aufstiegs-
chancen kontrastiert. Wichtig wären 
jedenfalls Anerkennung und Unter-
stützung durch Vorgesetzte, Kultus-
verwaltung, Politik und Gesellschaft. 
Prof. Lehmann beschrieb eindrück-
lich, dass soziale Zurückweisung im 
Gehirn dieselbe physiologische Reak-
tion wie körperlicher Schmerz bewir-
ke, also direkte psychosomatische 
Auswirkungen habe. 

 
3. Organizational Justice 
Dieses Modell beschreibt den Grad 
an erlebter Gerechtigkeit im Arbeits-
leben. Subjektiv erlebte Ungerechtig-
keit verkürze sogar die Lebenserwar-
tung, wie eine Studie zeige. Enorme 
Bedeutung für die Lehrergesundheit 
habe also die Führungsqualität der 
Schulleitung. Es gehe dabei um fol-
gende Gerechtigkeitsaspekte: distri-
butive Gerechtigkeit (gerechte Ver-
teilung von Ressourcen), prozedurale 
Gerechtigkeit (zum Beispiel bei Beur-
teilungen und Beförderungen) und 
schließlich interaktionale Gerechtig-
keit (gerechte Behandlung bzw. 
Gleichbehandlung, zum Beispiel bei 
Redeanteilen in Konferenzen, Er-
reichbarkeit der Schulleitung). Trans-
parentes, als gerecht erlebtes Schullei-
tungshandeln kann also effektiv die 
Lehrergesundheit fördern – und das 
vollkommen kostenneutral. 

 
4. Psychological Safety 
Dieses Modell beschreibt die Qualität 
der mentalen Gesundheit. Es werde 
im Berufsleben zwar viel für körperli-
che Arbeitssicherheit getan (Gefähr-
dungsbeurteilungen, Sicherheitsvor-
schriften...), aber vergleichsweise we-
nig für die psychische Arbeitssicher-
heit. Eigentlich müsste die psychoso-
ziale Qualität der Arbeit im Lehrer- 
beruf viel mehr im Fokus stehen. Po-
sitive Faktoren für psychische Ge-
sundheit seien zum Beispiel die Mög-

>>>> Prof. Dr. med. Claas Lahmann ist Facharzt 
für Psychosomatische Medizin und Psycho-
therapie



Arbeits- und Gesundheitsschutz

16    Gymnasium Baden-Württemberg 1-2/2023

lichkeit, die eigene Meinung frei äu-
ßern dürfen, soziale Empathie zu er-
fahren, Fehlertoleranz und -akzep-
tanz, aber auch Anerkennung für ei-
gene Stärken und Leistungen zu erle-
ben. Ein Mangel an psychologischer 
Sicherheit bei hohen Anforderungen 
erzeuge dagegen Angst. 

 
Das Freiburger Coaching-Modell 
als effektive Gesundheitsschutz-
maßnahme 

 
Laut Prof. Lahmann ist es vor allem 
wichtig, die individuelle und organisa-
tionale ’Resilienz’ (in etwa: Wider-
standsfähigkeit) zu stärken. Gute Er-
fahrungen habe man dabei mit dem 
Freiburger Coaching-Modell gemacht. 
Seit 2012 gebe es dieses Programm in 
Baden-Württemberg, seit 2020 auch 
online. Beim Freiburger Coaching-
Modell werde man in Kleingruppen 
mit sechs bis zwölf Teilnehmern fort-
gebildet, beraten und unterstützt. Die 
Leitung hätten geschulte Psychothera-
peuten und Schulpsychologen. Die 
Schulungen fänden als Fortbildungs-
reihe oder auch als Kompaktseminar 
statt. Es gebe außerdem Sonderfor-
mate für Schulleitungsmitglieder, Kol-
legien und Fortbildner. Start sei meist 
im Herbst. Die Teilnahme sei für 
Lehrkräfte kostenlos. Informationen 
finde man unter https://lehrer-coaching 
gruppen.de/. 

Die gute, nachhaltige Wirkung der 
Teilnahme sei nachgewiesen: Die Re-
silienz werde gestärkt und übertriebe-
ne Verausgabungsbereitschaft auf ein 
angemessenes Niveau normalisiert. 
Im Verlauf des Programms sinke die 

Quote der gesundheitlich Belasteten 
von rund fünfzig Prozent auf etwa 
zwanzig Prozent. Damit diene das 
Freiburger Coaching-Modell auch ei-
nem gelingenden Unterricht. 

Informationen und Ansprechperso-
nen zu allen Angeboten der Lehrkräf-
te-Gesundheit in Baden-Württemberg 
finden sich auf den Webseiten der Re-
gionalstellen oder der ZSL-Zentrale 
https://zsl-bw.de/,Lde/Startseite/lernen-
ueberall/lu-unterstuetzungsangebote 
bzw. hier: https://kurzelinks.de/w4s3. 

 
Resilienz allein reicht nicht: 
Die Rahmenbedingungen von 
Lehrerarbeit müssen verbessert 
werden! 

 
Ein persönlicher Kommentar zum 
Abschluss: Die Resilienz der Lehr-

kräfte und Schulen durch Verhal-
tensänderung zu fördern, ist natür-
lich gut und wichtig. Wenn die äuße-
ren Verhältnisse aber, also Klassen-
größen, Unterrichtsverpflichtung 
und sonstige Anforderungen, in ge-
sundheitsgefährdendem Maße belas-
tend sind, reicht das bei weitem 
nicht. Dann müssen auch die Ver-
hältnisse, nicht nur das Verhalten 
der Beschäftigten geändert werden. 
Der Dienstherr muss deshalb neben 
der herkömmlichen, durch Fortbil-
dungen und Gesundheitstage betrie-
benen Verhaltensprävention endlich 
auch eine echte Verhältnispräventi-
on in Gang setzen. Nur durch eine 
erhebliche Verbesserung der Rah-
menbedingungen von Lehrerarbeit, 
also durch eine deutliche Reduktion 
von Klassengröße und Unterrichts-
verpflichtung, durch mehr Anrech-
nungsstunden für Sonderaufgaben, 
durch eine verbesserte Altersermäßi-
gung und ein Altersteilzeitmodell für 
alle Beamten und angestellten Lehr-
kräfte können wir die eingangs er-
wähnten alarmierenden Kennzahlen 
zur Lehrergesundheit wieder in den 
grünen Bereich bringen. Nur dann 
wird es der großen Mehrheit der 
Lehrkräfte gelingen, die Altersgren-
ze im aktiven Berufsleben zu errei-
chen. Das wäre dann wirklich wirk-
samer Arbeits- und Gesundheits-
schutz im Schulbereich.

>>>> Gesundheitsförderungsangebote für Lehrkräfte in Baden-Württemberg

LEHRER*INNEN-COACHING nach dem Freiburger Modell
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Vereinbarkeit von Familie und gymnasialem Lehramt  

Wollt ihr uns nicht? 
In den Sommerferien und am 
Beginn des Schuljahres liefen 
mein Postfach voll und mein Te-
lefon heiß: Insbesondere Kolle-
ginnen mit kleinen Kindern oder 
zu pflegenden Eltern meldeten in 
großer Verzweiflung Stundenplä-
ne, die sie nicht erfüllen können. 
Wie steht es um die Vereinbarkeit 
von Familie und gymnasialem 
Lehramt 2022? Sind Kolleginnen 
und Kollegen mit Familienpflich-
ten unbequem und nicht gewollt? 

 

II
n den letzten fünfzehn Jahren zeich-
nen sich zwei Entwicklungen ab: Ei-
nerseits eine signifikante Verjün-

gung unserer Kollegien sowie eine zu-
nehmend weibliche Gymnasiallehrer-
schaft. Andererseits sollten durch El-
terngeld und Betreuungsmöglich- 
keiten gerade gebildete Frauen dazu 
motiviert werden, Kinder zu bekom-
men. Zumindest teilweise scheint das 
auch funktioniert zu haben. Heute 
zeigt sich allerdings, dass das System 
Schule wohl nicht mit dem Zusam-
mentreffen der beiden Entwicklungen 
gerechnet hat. Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf ist auch 2022 oft nur 
ein sehnlicher Wunsch, aber keine 
Realität! Gleichzeitig wird flächende-
ckender Unterrichtsausfall konstatiert 
und eine hohe Teilzeitquote bei Lehr-
kräften von Seiten der Politik moniert. 

Schrittweiser Wandel 
in Kollegien 

 
Als ich 1998 als Referendarin ans 
Gymnasium kam, war diese Schul-
form noch eine Bastion der Lehrer. 
Aufgrund des bekannten Schweinezy-
klus bei den Einstellungen gab es 
kaum junge Kolleginnen und Kolle-
gen. In den folgenden Jahren wurden 
immer mehr Lehrkräfte eingestellt – 
zunehmend Frauen. Diese waren aber 
häufig bald wieder weg, weil sie Kin-
der bekamen und mehrere Jahre Er-
ziehungsurlaub nahmen. Die Männer 
blieben – in Vollzeit. 
 
Generation Elterngeld 

 
Einen Wendepunkt in dieser Ent-
wicklung stellte 2007 die Einführung 
von Elterngeld und Betreuungsange-
boten für Kinder ab einem Jahr dar. 
Bald schon wurden die neuen Mög-
lichkeiten auch von Lehrkräften ger-
ne genutzt: Viele Väter nahmen zu-
mindest zwei Monate Elternzeit, sehr 
viele Mütter kamen nach einem Jahr 
wieder zurück an die Schule. Das 
Dienstrechtsreformgesetz von 2011 
erweiterte die Möglichkeit der Beur-
laubung von Eltern bei kranken Kin-
dern1 und unterstützte diese neue Be-
rufs- und Familienwelt. Im Chancen-
gleichheitsgesetz von 2016 wurde Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf als 
Aufgabe der Schulleitung – mit wach-

samem Auge von der Beauftragten 
für Chancengleichheit und dem Per-
sonalrat – implementiert. Paragraph 
29 ChancenG2 stellt die rechtliche 
Grundlage für Anträge dar, die Stun-
denpläne mit Familienpflichten ver-
einbar machen soll. 

Das klingt nach einer Erfolgsge-
schichte für die Generation Elterngeld. 
Und: Viele Studierende der Generati-
on Z gehen davon aus, dass gerade 
der Lehrerberuf geeignet ist, Beruf 
und Familie in Einklang zu bringen. 
In unserer Gesellschaft und leider 
auch unter politischen Entscheidungs-
trägern wird zudem noch gern das 
Vorurteil gepflegt, dass Lehrkräfte 
morgens Recht haben und nachmit-
tags frei – und unfassbar viel Urlaub, 
weil ja Ferien mit Freizeit gleichge-
setzt werden. 

Wir alle wissen: Das hat mit unserer 
Realität nichts zu tun! Aber wie sieht 
unsere Lage heute aus? Warum flie-
ßen zunehmend Tränen bei Lehrkräf-
ten, die mit ihrer Schulleitung keine 
Vereinbarkeit von Dienst und Dasein 
als Mutter, Vater oder Kind von pfle-
gebedürftigen Eltern hinbekommen? 
Warum reduzieren auffällig viele 
Mütter ihre Lehraufträge wieder, ob-
wohl sie gern mehr arbeiten würden? 

 
Zu viele Anträge – 
zu wenig Spielräume 

 
Eine Erklärung ist sicherlich die 
Überforderung der Schulen mit dem 
gesamtgesellschaftlichen Trend und 
der Altersstruktur der Kollegien: Die 
fehlenden Möglichkeiten, um auf alle 
Situationen und Anträge nach Para-
graph 29 ChancenG angemessen rea-
gieren zu können, ergeben sich auch 
aus ihrer schieren Zahl. Viele Kolle-
ginnen und Kollegen werden mehr 
oder weniger gleichzeitig Eltern und 
gehören dabei zur Generation Eltern-
geld. Das heißt, Mütter kehren früher 
an den Arbeitsplatz zurück, zum Bei-
spiel in unterhälftiger Teilzeit, und 
Väter nehmen Elternzeit-Monate. 

>>>> Der Arbeitskreis Beruf und Familie
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Das macht Stundenplanung sicher 
nicht einfacher. Zudem spielen Anträ-
ge, die zur Versorgung und Pflege von 
Eltern gestellt werden, wieder zuneh-
mend eine Rolle. Anträge konkurrie-
ren quasi. 

Aber das ist nur ein Teil der Wahr-
heit. Es lohnt sich der Blick auf be-
rufs- und bildungspolitische Verände-
rungen der letzten Jahrzehnte, um 
sich unserer heutigen Lage bewusst zu 
werden. 

 
Reformen und ihre 
Auswirkungen 

 
Nicht zuletzt die Einführung des flä-
chendeckenden achtjährigen Gymna-
siums und häufig damit verbunden 
des Doppelstunden-Modells haben 
Stundenpläne von Schülerinnen und 
Schülern, aber eben auch von Lehr-
kräften nachhaltig verändert. Eine 
freie erste Stunde, um Kinder in der 
Kita abgeben zu können, bedeutet 
seitdem häufig Unterrichtsbeginn der 
Lehrkraft erst zur dritten Stunde. Und 
das geht je nach Deputat nicht jeden 
Tag. Zudem hat die Anzahl der Stun-
den, die nachmittags stattfinden, mas-
siv zugenommen. Einrichtungen, die 
Kinder täglich bis 17:00 Uhr oder gar 
länger betreuen würden, sind aber 
noch immer rar. Der akute Personal-
mangel in KiTas und Kindergärten 
verschlechtert sogar die Situation in 
vielen Gemeinden wieder. Garantier-
te Betreuungsplätze, wie große Unter-
nehmen sie für die Kinder ihrer Mit-
arbeitenden bereithalten, sucht man 
für Lehrerkinder vergebens. 

Die neue Oberstufe, die aus vielen 
Gründen von uns begrüßt wurde, er-
schwert die Schienenplanung an vie-
len Schulen massiv. Für Lehrkräfte, 
die in der Oberstufe unterrichten 
(wollen), ist vieles bereits im alten 
Schuljahr zementiert und die Stun-
denplaner haben nur noch wenig Ge-
staltungsspielraum. 

 
Steigerung der Arbeitszeit 
und Arbeitsbelastung 

 
Nicht allein die 25. Stunde hat die Ar-
beitszeit von Lehrkräften ausgeweitet. 
Unser gesamtes Berufsbild hat sich in 

den letzten zwanzig Jahren massiv 
verändert. Schon immer mussten wir 
pünktlich unseren Unterricht begin-
nen und konnten nicht auf Gleitzeit-
regelungen bauen. Aber während Per-
sonen, die in der Wirtschaft arbeiten, 
dies immer häufiger von Zuhause aus 
erledigen, ist unsere Präsenz an der 
Schule massiv gestiegen: Ganztag, 
GLK, pädagogische Konferenzen, 
Fachsitzungen, Steuerungsgruppe, Ar-
beitsgruppen, Tag der offenen Tür, 
Dienstbesprechungen mit FBA, Ab-
sprachen in der Kurs- und den Klas-
senstufen, Bildungsplanarbeit in der 
Schule (Schulcurriculum) und nicht 
zuletzt (von Stundenplanern bewusst 
geplante?) Hohlstunden, die für Ver-
tretungsstunden kurzfristig verplant 
werden können. 

Auch fehlende Pausen wegen Ab-
sprachen oder von uns zu erfüllender 
Zusatzjobs erhöhen die Arbeitsbelas-
tung – und steigern den Umfang als 
unteilbar angesehener Aufgaben mas-
siv. Die Vorstellungen des ZSL zu 
Fortbildungen sind hier noch gar nicht 
mitgedacht. 

Hinzu kommt eine von vielen am 
Schulleben Beteiligten mitgestaltete 
Entgrenzung unserer Arbeitszeit. Die 
digitale Kommunikation verführt zur 
Erreichbarkeit 24/7 und schürt Erwar-
tungshaltungen – von Seiten der 
Schulleitung, der Eltern, anderer 
Lehrkräfte und natürlich der Schüle-
rinnen und Schüler. 

Unterricht vorbereiten, korrigieren, 
Notengebung und pädagogisches Wir-
ken am einzelnen Kind treten in den 
Hintergrund. Das stresst alle – egal in 
welcher privaten Situation man ist. 
Ich ertappe mich nicht selten bei dem 
Gedanken, dass ich nach Konferenzen 
nach Hause komme – und jetzt erst 
einmal etwas für die Schule arbeiten 
muss. Vieles frisst Zeit, fühlt sich aber 
gar nicht nach unserem eigentlichen 
Beruf an. Es sind aber mit den Jahren 
immer mehr Stunden, die wir mit 
scheinbar ’unteilbaren Aufgaben’ ver-
bringen – die nicht Unterricht sind. 

Auch die Ferien, die schon immer 
Korrekturphasen und Zeit zum Vor-
bereiten beinhalteten, werden zuse-
hends zentral verplant. Das neue 
Schuljahr beginnt an vielen Schulen 

schon mit Sitzungen in der letzten 
Sommerferienwoche und der Schulan-
fangs-GLK am Freitag. Dass die Dritt-
korrekturen des Abiturs in den letzten 
Jahren auf ein ’verlängertes Wochen-
ende’ gefallen sind, wurde ohne Wim-
pernzucken vom Dienstherrn tradiert. 

 
Positive Entwicklungen 

 
Während früher die Stundenpläne 
häufig erst am Montagmorgen nach 
den Sommerferien fertig waren, lie-
gen Deputate und sogar Stundenpläne 
heute schon Wochen vor Unterrichts-
beginn bereit. Das schafft Planungssi-
cherheit und ist gerade für junge El-
tern wichtig. An vielen Schulen bemü-
hen sich Schulleitung, ÖPR und Be-
auftragte für Chancengleichheit um 
eine sinnvolle Berücksichtigung von 
Anträgen bzgl. der Stundenplange-
staltung. Vielen Dank an alle, die sich 
hier engagieren und Lösungen finden! 

Aber: Selbst bei guten Stundenplä-
nen, verständnisvoller Schulleitung 
und solidarischem Kollegium sind 
heute sogar Teilzeitlehraufträge kaum 
noch mit Betreuungszeiten und ande-
ren Rahmenbedingungen vereinbar. 
Über die Arbeitszeit und Freizeit von 
Lehrkräften wird zunehmend unge-
niert verfügt. Die ehemaligen Vorrei-
ter des Homeoffice werden in ein 
Korsett aus Absprachen und Präsenz-
terminen gezwängt. Die operativ ei-
genständige Schule geht zu Lasten der 
operativ eigenständigen Lehrkraft. 

Wenn die Unterrichtsversorgung 
landauf, landab ein Problem darstellt, 
sollte dann nicht schon allein deshalb 
das Unterrichten wieder ins Zentrum 
unserer Arbeit gestellt werden? Ein 
Zuviel an allem jenseits des Unter-
richts vertreibt – neben fehlender 
Verlässlichkeit und Planbarkeit – jetzt 
schon Lehrkräfte von ihren Arbeits-
plätzen. Nicht, weil sie nicht wollen, 
sondern weil sie nicht (mehr) können. 
Ob die Generation Z das mitmachen 
wird? Claudia Grimm 

 
1 Beachten Sie zur aktuellen Rechtslage das neue Info-

papier im Mitgliederbereich des PhV BW: Mein Kind ist 
krank! 

2 Einen Musterantrag gemäß § 29 ChancenG mit Erläu-
terung der rechtlichen Rahmenbedingungen finden 
Sie ebenfalls online.
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Einsparung von CO2 durch die 
Sammlung von Schmelzsicherungen 

zum Recycling 
 

II
n jedem Haushalt befin-
den sich NH/HH-Siche-
rungen, um die Stroman-

schlüsse vor Überlastung 
zu schützen. Eine solche 
Sicherung enthält reines 
Kupfer und Silber, die bei 
fehlendem Recycling im 
Müll landen würden. 
Durch ein Recycling sol-
cher Sicherungen kann viel 
CO2 eingespart werden 
und der Abbau von Roh-
erz zur Gewinnung von 
Edelmetallen verringert 
werden. 

Der Fachverband für 
Elektro- und Informati-
onstechnik Baden-Würt-
temberg rief mit dem Kul-
tusministerium Baden-
Württemberg ein Gemein-
schaftsprojekt ins Leben, 
das sich dem Recycling 
dieser Sicherungen wid-
met. Das Projekt verfolgt 
das Ziel, dass die Auszu-

bildenden der Elektrotechnik in ihren Ausbildungsbetrieben die 
ausgetauschten Sicherungen sammeln und diese zu den Sammel-
stellen an den Berufsschulen bringen. 

Gerade die Schülerinnen und Schüler im Bereich der Elektro-
technik kommen in ihrem Arbeitsalltag täglich mit diesen Sicherun-
gen in Kontakt. Um möglichst viele helfende Hände zu gewinnen, 
habe ich Unterrichtsmaterialien erstellt, um die Auszubildenden 
der Elektrotechnik auf das Recyclingprojekt aufmerksam zu ma-
chen. Die von mir erstellten Unterrichtsmaterialien wurden durch 
das Kultusministerium an die Berufsschulen mit dem Bereich Elek-
trotechnik verteilt. 

Die Unterrichtsmaterialien veranlassen dazu, die Vorteile des 
Recyclings dieser Sicherungen für die Umwelt zu erarbeiten und in 
die Praxis umzusetzen. Als sichtbares Ergebnis wurden im Juli ins-
gesamt vier Tonnen gesammelte Sicherungen im Umweltministeri-
um im Beisein der Kultusministerin Theresa Schopper und der Um-
weltministerin Thekla Walker an den NH/HH Recycling e.V. über-
geben. Dieses Recycling ermöglicht die Rückgewinnung von Silber 
und Kupfer mit einer daraus resultierenden Einsparung von sieben 
Tonnen CO2. 

Für mich war es eine große Freude, durch die Lernmaterialien 
zum Erfolg dieses wichtigen Umweltschutzprojektes beizutragen. 

Victoria Dördelmann

Ziel- und Leistungs- 
vereinbarungen in der 

Feinabstimmung 
 

WW
ie bereits den Presse-
mitteilungen von 
Staats- und Kultusmi-

nisterium zum Jahresende zu 
entnehmen war, wird 2023 
ein besonderes Augenmerk 
auf die Steigerung der Bil-
dungsqualität in unserem 
Land gelegt werden. Ein zen-
traler Baustein sollen in die-
sem Zusammenhang die Ziel- 
und Leistungsvereinbarungen 
(ZLV) werden, die im Rahmen regelmäßiger 
Statusgespräche zwischen Schulaufsicht und 
Schulleitungen zukünftig erfolgen sollen. 

Diese befinden sich derzeit noch in der Fein-
abstimmung zwischen den Hauptpersonalräten 
und dem Kultusministerium. Der HPR asB hat 
sich in diesem Zusammenhang dafür einge-
setzt, dass nicht zwingend am Ende jedes Sta-
tusgespräches zwischen Schulaufsicht und 
Schulleitung auch eine ZLV stehen muss – son-
dern nur dort zum Zuge kommen soll, wo sie 
auch Sinn macht. Für eine Schule, die bereits 
»erfolgreich läuft«, braucht es in der Regel kei-
ne neue ZLV. Wenn das Verfahren so effizient 
in der Praxis umgesetzt wird, dürfte das zu ei-
ner deutlichen Entlastung sowohl der Schulauf-
sicht als auch der Schulleitungen führen. 

Schulen, bei denen es aktuell »noch nicht so 
gut läuft«, sollte – eigentlich bereits beim Sta-
tusgespräch – ein entsprechendes passgenau-
es Unterstützungsangebot durch die Schulauf-
sicht angeboten werden können. Hier hakelt es 
in der Praxis noch gewaltig an der künstlich ge-
schaffenen Bruchstelle zwischen Aufsicht und 
dem für die Unterstützungsleistungen zuständi-
gen ZSL. Der HPR asB hat darauf hingewiesen, 
dass für die erfolgreiche Umsetzung einer ZLV 
hier zeitnah noch eine Prozessklärung erfolgen 
muss, wie ein bedarfsgerechtes Unterstüt-
zungsangebot organisiert werden kann. 

 
Neu im erweiterten Vorstand 
 
Durch den Rücktritt eines Mitglieds aus dem 
erweiterten Vorstand im HPR asB wurde eine 
Nachwahl erforderlich. Michael Belz schließt 
zum Jahresende die entstandene Lücke und 
wird dort schwerpunktmäßig die Interessen der 
beruflichen und gymnasialen Seminare vertre-
ten.

Michael Belz, 
für Sie im HPR 

außerschulischer 
Bereich

>>>> Abschlussveranstaltung 
im Juli 2022 im 
Umweltministerium
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AGORA – Marktplatz 
für Ideen 

  

AA
GORA – Marktplatz für Ideen – 
so heißt ein neues monatliches, 
digitales Veranstaltungsformat 

des Deutschen Philologenverbandes, 
das dem Informationsaustausch zwi-
schen den verschiedenen PhV-Lan-
desverbänden dient. Bei der dritten 
Auflage am 24. November 2022 stan-
den die Aktivitäten in den sozialen 
Medien im Mittelpunkt. Unter den ins-
gesamt rund zwanzig Teilnehmern war 
der Philologenverband Baden-Würt-
temberg mit seinen beiden stellvertre-
tenden Landesvorsitzenden Martina 
Scherer und Karin Fetzner sowie mit 
Carolin Gleich und Steffen Kottmann 
von der Landesgeschäftsstelle vertre-
ten. Sie konnten wertvolle Impulse, 
Anregungen und Hinweise für ihre Ar-
beit im Bereich der sozialen Medien 
mitnehmen. Der Philologenverband 
Baden-Württemberg ist dort mit eige-
nen Kanälen auf Facebook, Instagram 
und Twitter aktiv. 

Die Themen der AGORA-Konferen-
zen sind sehr vielfältig: Beim Termin 
im Oktober wurde über die Durchfüh-
rung von Mitgliederumfragen gespro-
chen, Planungshinweise, Tools, und 
Tipps geteilt und über Erfahrungen re-
feriert. In den nächsten Sitzungen ste-
hen folgende Punkte an: Der Umgang 
mit Flüchtlingskindern soll reflektiert 
werden und auch Ideen und Strate-
gien zum Personalratswahlkampf wol-
len wir untereinander austauschen. 
Weitere Fragen und Themenvorschlä-
ge werden gerne entgegengenom-
men. Wie im antiken Griechenland ist 
die Agora im Philologenverband eine 
wunderbare Gelegenheit zur Kommu-
nikation unter Freunden! 

Steffen Kottmann

>>>> Die Teilnehmer an der AGORA-Konferenz

… Kultusministerin Theresa Schopper 
und dem Gymnasialreferat im KM 

AA
m 16. November 2022 trafen 
sich Kultusministerin Theresa 
Schopper, Claudia Stuhrmann 

und Jan Alexander Wohlgemuth mit 
Ralf Scholl, Steffen Kottmann und 
Karin Fetzner vom Philologenver-
band, kurzfristig nur virtuell, weil die 
Ministerin noch zeitnah einen ande-
ren Termin hatte. 

Das wichtigste Gesprächsthema 
waren aus aktuellem Anlass natür-
lich die VERA 8-Ergebnisse und das 
Abschneiden der verschiedenen 
Schularten dabei, mit dem speziel-
len Blick auf die GMS im Vergleich 
zu Schülerinnen und Schülern in 
analogen Niveaus im differenzierten 
Schulsystem. Eine Diskussion über 
die spezielle Art von Pädagogik an 
GMS schloss sich an, die divergente 
Sichtweisen offenbarte. Von Seiten 
des PhV wurde deutlich auf die de-
motivierende Situation insbesondere 
der gymnasialen Lehrkräfte an GMS 
hingewiesen, die häufig auf eine in 
großer Mehrheit nicht-gymnasiale 
Schülerschaft treffen und deren oft 
mehrfache Versetzungsanträge zu-
rück zum Gymnasium regelmäßig 
abgewiesen werden. Bei Bewerbun-
gen auf schulscharfe Stellen am 
Gymnasium wird diesen Lehrkräften 
dann zudem negativ angekreidet, 
dass sie keine Erfahrungen in der 
Oberstufe haben. Eine Fol-
ge dieser ausweglosen Si-
tuation waren schon Kün-
digungen des Beamtenver-
hältnisses, um gesundheit-
liche Folgen zu vermeiden 
und wieder bessere Le-
bensperspektiven zu be-
kommen. Das kann nicht 
die Lösung sein. Hierfür 
muss der Dienstherr ande-
re Lösungen finden, um 
seiner Fürsorgepflicht zu 
genügen. 

Von PhV-Seite wurde wiederholt 
schon kritisiert, dass am Gymnasium 
in den letzten Jahren durch den 
’Schweinezyklus’ und daraus folgen-
den fehlenden Pensionierungen kaum 
noch Beförderungsmöglichkeiten 
nach A14 bestehen. Das demotiviert 
viele Kolleginnen und Kollegen. A13-
Stellen wurden notwendigerweise ge-
schaffen, A14 nicht, der Stellenkegel 
nicht bereinigt. Es wäre dringend not-
wendig, dass der Dienstherr durch 
Stellenhebungen über einen längeren 
Zeitraum das Missverhältnis von A13- 
zu A14-Stellen beseitigt, so wie es in 
anderen Bereichen im öffentlichen 
Dienst schon geschehen ist. 

Neben weiteren Themen sprachen 
wir noch das Problem ’Schulkonto’ an, 
denn für die Abwicklung der Zahlun-
gen für Schullandheimaufenthalte, Ex-
kursionen, Studienfahrten usw. haben 
die verantwortlichen Lehrkräfte bis 
jetzt keine wirklich rechtssichere Mög-
lichkeit, wohin die Gelder überwiesen 
werden können. Das Privatkonto darf 
es aus guten Gründen nicht sein, aber 
zweckgebundene Treuhandkonten 
sind schwierig zu eröffnen und oft-
mals nicht kostenfrei. In dieser Frage-
stellung dürfen die Lehrkräfte von der 
Schulverwaltung nicht alleine gelas-
sen werden. 

Karin Fetzner

Der PhV BW im Gespräch mit …

Der Philologenverband BW 
im Gespräch mit …

>>>> Der PhV BW im virtuellen Gespräch mit dem Kultus- 
ministerium

Steffen Kottmann

Ralf Scholl Ministerin Theresa Schopper

Jan Wohlgemuth Karin Fetzner

Claudia Stuhrmann



… dem IBBW 

AA
m 16. November 2022 konnten 
sich Dr. Günter Klein, Dr. Benjamin 
Tiede und Dr. Johannes Schult 

vom Institut für Bildungsanalysen Ba-
den-Württemberg (IBBW) mit Ralf 
Scholl und Karin Fetzner vom Philolo-
genverband Baden-Württemberg in ei-
nem Gespräch vor Ort beim IBBW über 
aktuelle Fragestellungen austauschen. 

Zunächst wurde die Verortung des 
neuen Referenzrahmens Schulqualität 
diskutiert, der ab Herbst 2022 vom 
IBBW zu seiner Endfassung entwickelt 
wird und der zurzeit in einer Anhö-
rungsphase ist. Die Verantwortlichkeit 
liegt beim Kultusministerium. Um die 
Qualität der schulischen Bildung zu ver-
bessern, sieht es das Kultusministeri-
um als notwendig an, ein gemeinsa-
mes Verständnis davon zu haben, was 
guter Unterricht und gute Bildung ist – 
quer über alle Schularten hinweg. Nach 
Dr. Klein sind die Kriterien alle wissen-
schaftlich begründet, der Qualitätsrah-
men sei ein Meilenstein in der Quali-
tätsentwicklung und biete eine ’Land-
karte’ zur Orientierung. Ab dem Schul-
jahr 2023/ 2024 tritt er in Kraft. 

Ein anderes großes Arbeitsgebiet am 
IBBW sind die verschiedenen Tests wie 
VERA und Lernstand. Die für Baden-
Württemberg wieder enttäuschend 
ausgefallenen IQB-Ergebnisse geben 
Anlass zur Frage, wie man das Problem 
an der Wurzel packen kann, d. h. ob es 
nicht sinnvoll wäre, schon im Kinder-
garten eine frühkindliche Diagnostik 
zur Sprachentwicklung einzuführen, die 
dann auch zu gezielten und verpflich-
tenden Fördermaßnahmen führt, um 
die Startbedingungen zu verbessern. 
Hier stößt das IBBW an seine Grenzen, 
weil es schlicht nicht für frühkindliche 
Bildung zuständig ist, sondern erst ab 
dem Schulalter. 

Natürlich waren auch die VERA 8-Er-
gebnisse ein Thema, die vom Philolo-
genverband einer intensiven Analyse 
unterzogen worden waren, mit nicht 
von allen Seiten positiver Resonanz, 
denn es zeigten sich – je nach Schulart 
– deutliche oder gar sehr große Schwä-
chen. Ein Problem bei diesen Ver-
gleichsarbeiten wurde von Lehrkräften 
schon öfter genannt: Dadurch, dass die 

Vergleichsarbeiten nicht benotet wer-
den, nehmen manche Schülerinnen 
und Schüler sie nicht ernst. Man könn-
te darüber nachdenken, diese Tests 
(zum Beispiel alle zwei Jahre) nach Art 
der früheren zentralen Klassenarbei-
ten, die in Klasse 10 im G9 zu schrei-
ben waren, benotet einzusetzen. Damit 
wären auch die Lehrkräfte in den be-
treffenden Fächern entlastet, die eine 
schriftliche Arbeit weniger konzipieren 
müssten. Zudem hätte dieses Vorge-
hen landesweit eine normierende Wir-
kung. 

Eines hat sich aber über alle Schular-
ten hinweg gezeigt: In Deutschland 
fehlt eine breite Spitze bei den Schüler-
leistungen, hier besteht ein großer 
Handlungsbedarf, um im internationa-
len Wettbewerb in Zukunft besser da-
zustehen. Eine größere Anerkennung 

und Wertschätzung von Leistung wäre 
ein erster Schritt in Richtung einer wirk-
samen und dringend notwendigen Spit-
zenförderung. 

Das IBBW ist bei der Erstellung der 
Abituraufgaben federführend, genauso 
wie auch bei anderen Abschlussprüfun-
gen wie beispielsweise dem Mittleren 
Bildungsabschluss. Die Verantwortli-
chen sind gerne bereit, zu der Aufga-
benstellung bei diesen Prüfungen 
Rückmeldungen entgegenzunehmen, 
so dass wir Lehrkräfte als Praktiker bei 
Bedarf nicht zögern sollten, ein Feed-
back zu geben. 

Genau das Feedback und der Gedan-
kenaustausch zu den verschiedensten 
Punkten in der Schulpraxis sind auch 
die Gründe, warum die regelmäßigen 
Gesprächstermine von beiden Seiten, 
dem IBBW und dem Philologenverband 
Baden-Württemberg, sehr geschätzt 
werden. Karin Fetzner

                                                                                                                    Der PhV BW im Gespräch mit …

Der PhV BW unterwegs 

BBW Gewerkschaftstag 

AA
m 7. und 8. Dezember 2022 tag-
te in der Filderhalle Leinfelden-
Echterdingen der Gewerk-

schaftstag des BBW. Dieser ist das 
höchste Gremium im Beamtenbund 
Baden-Württemberg, das alle fünf 
Jahre tagt. Der Philologenverband 
Baden-Württemberg war mit einer 
starken Delegation von achtzehn 
stimmberechtigten Delegierten ver-
treten. 

Wichtigste Aufgabe des Gewerk-
schaftstags ist die Wahl der Landes-
leitung. Dabei wurde als Vorsitzen-
der der Amtsinhaber Kai Rosenber-
ger mit einem eindrucksvollen Vo-
tum von rund neunzig Prozent der 
abgegebenen Stimmen bestätigt. Bei 
den weiteren Wahlen für insgesamt 
sechs Stellvertreterposten hatte sich 
unser Vorstandsmitglied Cord San-
delmann dankenswerterweise zur 
Verfügung gestellt und dadurch die 
Bedeutung der Lehrerverbände in-
nerhalb des Beamtenbundes hervor-
gehoben. Leider konnte er bei acht 
Bewerberinnen und Bewerbern für 
fünf Positionen nicht genügend 
Stimmen erzielen, so dass die Bil-

dungsgewerkschaften letztlich nur 
durch Tina Stark vom Berufsschul-
lehrerverband in der neuen Landes-
leitung vertreten sind. 

Ein wichtiger Tagesordnungs-
punkt war auch die Behandlung von 
über 100 Anträgen. Unter den zahl-
reichen Anträgen, die angenommen 
wurden, waren auch Anträge des 
Philologenverbands Baden-Würt-
temberg unter anderem zu folgen-
den Themen: 
••  Lehrkräfteeinstellung zum 1. Au-

gust eines Kalenderjahres statt 
Mitte September zu Schuljahres-
beginn 

••  Forderung nach Einrichtung von 
Konten für die Abrechnung au-
ßerunterrichtlicher Veranstaltun-
gen durch den Dienstherrn 

••  Forderung nach Entfall der A1-
Bescheinigung bei Klassenfahrten 
ins Ausland 

••  Digitale Souveränität 
••  Reduzierung der Wochenarbeits-

zeit und damit verbunden eine 
Reduzierung der Wochenunter-
richtsstundenzahl. 
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RR
iedlingen war das Ziel unseres ersten Treffens, weil es 
zentral in unserem Bezirk liegt und von allen gut er-
reichbar ist. Mit einem Umtrunk auf der Terrasse des 

’Rosengartens’ begann ein wunderschöner, sonniger und 
erlebnisreicher Tag. Nach dem Mittagessen entführte uns 
Prof. Aßfalg in vergangene Zeiten. Er kennt jeden Winkel 
der Stadt und hat uns auf sehr unterhaltsame Weise durch 

Klosterkirchen und das Heimatmuseum ’Alte Stiege’ ge-
führt, garniert mit vielen Anekdoten. Wir blicken auf ei-
nen gelungenen und harmonischen Auftakt zurück mit ei-
ner ausgezeichneten Atmosphäre, vielen interessanten Ge-
sprächen und Ideen. 

Bereits im Oktober trafen wir uns wieder in Stuttgart im 
Landtag. Karl-Wilhelm Röhm als langjähriges Mitglied des 
Landtags zeigte uns zusammen mit dem Besucherdienst 
seine ehemalige Wirkungsstätte und führte uns sogar 
durch den ’Stuttgarter Weg’ unterirdisch ins Abgeordne-
tenhaus. Dort wurde lebhaft mit Dominik Ohly vom parla-
mentarischen Beratungsdienst der CDU im Bildungsbe-
reich diskutiert. Im Landesmuseum im Alten Schloss er-
lebten wir die Kulturgeschichte Württembergs im Zeitraf-
fer, mit Ausklang im historischen Café Dürnitz. 

Wir freuen uns schon auf unser nächstes Treffen, das 
diesmal in Ulm stattfinden wird. Geplant ist neben einer 
Münsterführung ein Vortrag zum ’Digitalen Nachlass’. 
Durch unsere gute Kooperation mit Seniorenverband und 
Senioren im bbw gibt es wie immer auch von dieser Seite 
die neuesten Infos, und es wird genügend Zeit für ein ge-
mütliches Zusammensein geben. Sie können sich gerne 
den Termin schon mal vormerken: Dienstag, 28. März 
2023. 

Claudia Schnitzer und Sieglinde Selinka, 
Referat Senioren im Bezirk Südwürttemberg

>>>> Die Senioren des Philologenverbandes Baden-Württemberg 
mit Karl-Wilhelm Röhm (hinten links) im Landtag in Stuttgart

>>>> Der Stuttgarter Weg mit Besuchern

>>>> Gruppenfoto auf der Terrasse des Rosengartens
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Der Philologenverband Baden-Württemberg war 
mit seinen Delegierten beim dbb Gewerkschafts-
tag vom 27. bis 30. November 2022 in Berlin für 
seine Mitglieder unterwegs.

Der PhV BW unterwegs

dbb Gewerkschaftstag in Berlin 

>>>> Die Delegation des PhV BW gemeinsam mit unserer Bundesvorsit-
zenden des DPhV, Prof. Susanne Lin-Klitzing, beim Gewerkschafts-
tag des dbb in Berlin (2. von rechts)

>>>> Die Delegierten des PhV BW mit Kai Rosenberger, dem Vorsitzen-
den des BBW (hintere Reihe rechts)
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